er Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 „ 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fänftheifigen Zelle in Petitſchrift 3 Sgr. 
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Deutfdlan!. 


Berlin 6. Febr. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und König 
baben im Namen des deutſchen Reiches den Generalconſul Dr. Blau unter 
Bela ſſung ſeines Charakters als Generalconſul zum Conſul des deutſchen 
Reiches in Odeſſa ernannt. : : 

Der königlich baieriihe Rechtscandidat Oskar Gombart in Franken⸗ 
thal iſt zum Advokaten im Bezirk des kaiſerlichen Appellations⸗Gerichts 
zu Colmar und zum Anwalt bei dem kaiſerlichen Landgericht in Saarge⸗ 


münd ernannt. 
Berlin, 6. Febr. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] 
war geſtern im Auguſta⸗Hoſpital anweſend und beſuchte Ihre Majeſtät 

die verwillwete Königin in Charlottenburg. 

[Ihre Majeſtät die verwittwete Königin] empfing am 

Dinstag Vormittag Se. Hoheit den Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Höͤchſtwelcher ſich vor feiner, kurz darauf erfolgten Abreiſe 

nach Caſſel verabſchiedete, ſowie ſpäter Ihre königlichen Hoheiten den 

Prinzen Albrecht und den Prinzen Auguſt von Würtemberg. Zum 

Diner batten Ihre Majeſtät einige Einladungen ergehen laſſen. 

e a (Reichsanz.) 
O Berlin, 6. Febr. [Die Verfaſſungs änderungen und 

das Herrenhaus. — Das Ob erpräſidium von Hannover.] 
Die „Kreuz⸗Zig.“ brachte eine Mittheilung über die nächſten Arbeiten 
des Herrenhauſes und machte u. A. die Bemerkung daß aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach in der erſten Sitzung am 18. d. M. über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der demnächſt aus dem Abgeordnetenhauſe zu er⸗ 
wartenden Geſetzentwürfe, namentlich der über die Verfaſſungsänderun⸗ 
gen eine Beſchlußfaſſung und event. die Wahl einer Commiſſton erfol⸗ 
gen werde. Der „Germania“ paßt eine fo rechtzeitige Inangriffnahme der 
Angelegenheit natürlich nicht, da ſie dieſelbe lieber bis ins Unendliche 
verſchleppt ſehen möchte. Sie meint: da das Herrenhaus noch gar 
keine offictelle Kenntniß von den Regierungs vorlagen habe, das Ver⸗ 
faſſungsgeſetz noch nicht deſinitio beſchloſſen ſei und der Wortlaut der 
ſich daran anſchließenden Geſetz⸗Entwürfe noch gar nicht feſtſtehe, 
fo würde das gemeldete Verfahren ein voreiliges fein. Die Notiz der 
„Kreuzzeltung“, welche als correct gelten darf, iſt wahrſcheinlich vom 
Präſidenten Grafen Stolberg ausgegangen, welcher vor einigen Tagen 
hier anweſend war und die Mitglieder des Herrenhauſes durch ein 
Circular von ſeinen für die nächſte Zeit getroffenen Dispositionen in 
Kenntniß geſetzt hat. Es if im Herrenhauſe eine gebräuchliche Praxis, 
die Jahr aus Jahr ein z. B. in Betreff des Staatshaushalts⸗Etats 
geübt wird, daß Commiſſtonen im Voraus gewählt werden, die ſich 
ſchon mit den in Auszſicht ſtehenden Vorlagen beſchäftigen, damit die 
formelle Behandlung hinterher moͤglichſt raſch von Statten gehe. Auch 
bei Gelegenheit der Kreisordnung beobachtete das Herrenhaus ein 
ähnliches Verfahren. Uebrigens handelt es ſich ja bis jetzt nur um 
einen Vorſchlag des Präfidiums, welcher nach der Entſcheidung 
des Hauſes unterliegt. — Ein charakteriſtiſches Zeſchen für die öffent: 
liche Stimmung hinſichtlich der kirchlichen Geſetzvorlagen dürfte fein, 
daß der jüngſte Artikel der „Prov.⸗Corr.“: „Ultramontane Drohungen“ 


ee 


eine allgemein fo beifällige Aufnahme gefunden hat. — Das Gerücht, ſi ſich 


daß Herr v. Leipziger zum Oberpräſidenten von Hannover deſignirt ſei 
dürfte ſich nicht beſtätigen. Wie ich erfahre, iſt derſelbe nur angewieſen 
worden, die interimiſtiſche Leitung des dortigen Ober⸗Präſidiums zu 
übernehmen. f 

5 Berlin, 6. Febr. [Zur inneren und äußeren Lage. 
— Reſolution für eine neue oſtpreußiſche Staatsbahn. 
— Geſandtſchaftspoſten in Rom. — Die Rednerliſte im 
Abgeordnetenhauſe.] Die parlamentariſchen Freunde des Reichs⸗ 
kanzlers reſumſren feine jüngſten vertraulichen Mittheilungen und ge: 
langen zu folgenden Schlüſſen: Die innere und äußere Lage iſt der 
Pollitk des Fürſten Bismarck günſtig, wenn fie auch nur ein Provl⸗ 
fortum bildet. Was die Situation nach Innen anbelangt, fo wird 
vor Schluß der Reichstagsſeſſion kaum ein Schritt erfolgen, der zur 
Modification des preußiſchen Cabinettes führen dürfte. Der Miniſter⸗ 
Präfident Graf Roon harrt getreu auf feinem Poſten aus, wenn auch 
mit Beflimmihelt angenommen wird, daß er über die Dauer feiner 
Amtsführung mit dem Reichskanzler Vereinbarungen getroffen hat, 
welche die Gefühle der Ergebenheit des Kriegsminiſters gegen den 
König nicht berühren. Uebrigens wird die Haltung des Fürſten Bis⸗ 
marck nicht blos von jener des Reichstages und der verbündeten Re⸗ 
glerungen, ſondern mehr noch von den Ecgebniſſen der Neu⸗ 
wahlen für das deutſche Parlament und wohl auch durch die 
preußlſchen Landtagswahlen bedingt werden. Ob indeſſen die 
Annahme gerechtfertigt iſt, daß der gute Ausfall der Wahlen 
den Fürſten wieder bewegen könnte, den Miniſter⸗Präſidenlen 
Poſten einzunehmen, das hören wir bezweifeln. Zwar find Am: 
bitionen vorhanden, 
parallel laufen, aber die kühnen Griffe dee] Reichskanzlers in das Netz 
der Intriguenfäden haben die Anknüpfungspunkle mehr als locker ge: 
ſtaltet. Was die auswärtige Lage anbelangt, fo wird dieſe allerdings 
infolge des Ausgleiches mit Frankreich durch Aufhebung der Occupation 
bis längſtens Ende d. J. eine Veränderung erleiden. Dazu kommt, daß 
infolge der zuſſiſch⸗britiſchen Händel in Aſien und der Orientpolſtik des Peters⸗ 
burger Cabinets unſere Beziehungen zu England merklich erkalten dürſten. 
Die Vorbereltungen zur erneuerten Monarchenzuſammenkunft deuten den 
Schachzug des Leiters der deulſchen Politik an, welcher feine Alltanz⸗ 
beſtrebungen conſolidirt und den Weſtmächten keinen Raum zu ſolchen 
übrig läßt. — In der geſtrigen Sitzung der Eiſenbahn⸗Com miſſion 
gelangten die Wünſche der oſtpreußiſchen Abgeordneten bezüglich der 
projeckirten Eiſenbahnlinie in fo weit zur Geltung als mit 15 gegen 
2 Stimmen folgende Reſoluion angenommen wurde: Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchlleßen: In Erwägung, daß das Herrenhaus 
in feiner Sitzung vom 4. März 1872 eine Reſolution angenommen, 
welche der Staatsregierung zur Erwägung empfiehlt, ſchon jetzt auf einen 
Weiterbau der Linie Memel⸗Tilſit⸗Inſterburg über Darkehmen⸗Oletzko⸗ Lyck 
vorſorglich in Bedacht zu nehmen und daß der Handels miniſter mit 
dieſer Reſolutlon nicht nur einverſtanden war, ſondern ſogar erklärt 
hat!, daß amtliche Schritte zur Aus führung der Reſolution gethan 
feien, die Königliche Staatsregierung aufzufordern, mit den ſpeciellen 
techniſchen Vorarbeiten für jene Eiſenbahn von Inſterburg nach Lyck 
unverzüglich vorzugehen und in der nächſten Seſſion des Landtages 
eine Geſetzezvorlage über den Bau der gedachten Bahn auf Staats⸗ 
koſten einzubringen. — In der Beſetzung der erledigten diplomatiſchen 
Poſien iſt noch keine Entſcheidung erfolgt, obwohl aus mehrfachen 
25 Gründen wünſchenswerth erſchien, daß der Poſten in Rom bald von 


eslauer 


die mit den Wünſchen gewiſſer Hofparteien 


einem Diplomaten ausgefüllt wird, der das Vertrauen des Reichs⸗ 
kanzlers beſitzt. Als ſolchen bezeichnet man Herrn von Eichmann, 
Geſandten in Dresden, während von anderer Seite Graf Perponcher, 
Geſandter im Haag als deſignirter Candidat genann! wird. — Von 
Überaler Seite wird demnächſt ein Antrag auf Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung betreffs der Rednerliſte eingebracht werden. Die Unzuträglichkeit 
der Aufeinanberfolge durchs Loos gezogener Redner hat ſich nament⸗ 
lich bei den jüngſten Debatten geltend Ba wo nur durch Com⸗ 
promiſſe der Parteien oder durch frei@illige Ueberlaſſung des Platzes 
an den Redner einer andern Fraclion das Unrecht ausgeglichen wurde, 
welches der Zufall des Loosziehens geſchaffen. Soll nicht die Redner⸗ 
liſte abgeſchafft, und wie im Reichstage der Diseretion des Präfiventen 
die Wahl der Redner überlaſſen werden, ſo müßte man einen andern 
Modus für die Zuſammenſtellung der Rednerliſte wählen. Es wird 
vorgeſchlageu, die Entwerfung der Liſte dem ſogenannten Senioren⸗ 
convente anzuvertrauen, welcher mit der Wahl der Redner aus allen 
Fractionen gleichzeitig auch das Recht der Minorität zu ſchützen hätte. 
Damit würde der dramatiſche Charakter der Debatte weſentlich ge⸗ 
winnen. ; 
Poſen, 6. Februar. [Oberpräſidium von Poſen.] Neuer 
dings verlautet aus gut unterrichteten Kreifen, daß gegenwärtig der 
Herr Oberpräfivent von Preußen v. Horn zum Oberpräſidenten von 
Poſen in Ausſicht genommen iſt. Insbeſondere ſoll die Ernennung 
den Intentionen des Herrn von Horn ſelbſt entſprechen. Von der 
Ernennung des feiner Zeit in Ausſicht genommenen Herrn Unier⸗ 
ſtaatsſekretär Bitter ſet Abſtand genommen worden, nachdem der Herr 
Miniſter des Innern denſelben ſeiner bewährten Arbeitskraft halber 
als unabkömmlich reclamirt habe. (Of. 3.) 
Poſen, 6. Febr. 
ſchrift „Orendownik“, Dr. Szymanskt, iſt auf Grund eines unter der 
Ueberſchrift „Kampf mit der Kirche Gottes“ in der gedachten Zeillſchrlft 
enthaltenen Artikels vom hieſigen Kreisgericht wegen Majeftätöbeleidi- 


verrathen. oſ. 3. 

Dresden, 6. Febr. [Die Königin] hat nach dem heute Mor⸗ 
gen ausgegebenen Bulletin eine verhältnißmäßig gute Nacht gehabt; 
die Fiebererſcheinungen find faſt gänzlich verſchwunden und die körper: 
liche Schwäche hat nicht zugenommen. 

Die heute Mittag hier eingetroffene Herzogin von Genua hat, wie 
das „Dresdener Journal“ meldet, ſofort von ihrer Mutter, der regie⸗ 
renden Königin empfangen werden können. Im Befinden der Königin 
waren bis Nachmittags ungünſtigere Erſcheinungen nicht zu Tage 
getreten. 

Stuttgart, 6. Febr. [Die Königin: Mutter] iſt an einem 
entzündlichen Katarrh erkrankt. Nach dem heute Morgen ausgegebenen 
Bulletin hat die Nacht zwar noch keinen Schlaf, aber mehr Ruhe und 
Nachlaß der Krankheitserſcheinungen gebracht. 

Konſtanz, 6. Febr. [Altkatholiſches.] Am 9. d. findet im 
biefigen Conellsſaale eine Verſammlung der Altkathollken aus dem ba⸗ 
diſchen Oberlande und den nahe gelegenen Schweizer Cantonen ſtatt, 
zu welcher auch Dr. Michelis (Heidelberg) und Profeſſor Friedrich 
(München) ihr Erſcheinen zugeſagt haben. 8 

Aus Baden, 4. Febr. [Die Exceſſe in Steinbach. — 
Der Altkatholieismus.] Am letzten Freilag verhinderte in Stein⸗ 
bach (dem Geburtsorte Erwin's, des Erbauerz des Straßburper Mün⸗ 
ſters) eine künſtlich aufzeregte Schaar älterer Weiber und Männer nebſt 
Kindern den Profeſſor Michells den Vortrag abzuhalten, wozu ihm der 
Gemeinderath den Rathhausſaal bewilligt hatte. Die jüngeren Männer 
und der Bürgermeiſter hatten ſich auf die Seite begeben. Der Ber 
zirksrath und zwei Gensdarmen konnten gegen den tobenden und den 
Papſt leben laſſenden Haufen nichts ausrichten. Und dies nennt der 
„Bad. Beobachter“, daß „die ehrlichen, unbeſcholtenen Leute einfach 
von ihrem Hausrechte Gebrauch gemacht und dem ungebetenen Gaſte 
die Thüre gewieſen hätten!“ Gewiß wieder eine prächtige Illustration 
aller der möglichen „Freiheiten“, für welche der Ultramontanismus zu 
ſchwärmen vorgiebt. Es konnte aber doch fein, daß mit Berufung 
auf dieſen Fall die Altkatholiken für ihr Recht den Schutz der Geſetze 
anrufen. In Conſtanz arbeitet das Altkatholiken⸗Comite ruhig fort. 
Am 6. d. wird daſelbſt Profeſſor Michelis für einige kleinere Verſamm⸗ 
lungen eintreffen, denen dann am 9. d. Sonntags die große allge⸗ 
meine Katholiken⸗Verſammlung im großen Kaufhausſaale, der gegen 
3000 Perſonen faßt, folgen wird, zu der die auswärtigen Vereine 
eingeladen werden. Am Montag, den 10. d., findet dann im Stadt- 
hausſaale dle Abſtimmung vor dem Notar ſtatt. Gegen ähnliche 
Scenen wie in Steinbach iſt man vorbereitet, den geſetzlichen Schutz 


anzurufen. (N.⸗Ztg.) 


Bern, 3. Februar. [Das neueſte päpſtliche Breve] an 
Mermillod in Ginf lautet: a 

Dem ehrwürdigen Bruder Caſpar Mermillod, Biſchof von Hebron in 
partibus infidelium Pius IX. Ehrwürdiger Bruder! Gruß und apoſtoliſchen 
Segen. Die Würde des höchſten Apoſtolats, welche wir bekleiden, 01 
daß wir dasjenige, was uns für den katholiſchen Glauben guten, gedeihlichen 
und glücklichen Erfolg daben zu können ſcheint, zu thun ung beeilen. Nun 
aber iſt allgemein bekannt, in welchen Nöthen die chriſtliche Sache im Genfer 
Gau, gewöhnlich Canton genannt, ſich befindet. Deshalb glauben wir, um 


— 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


einer fo ſchweren Noth für die Kirche abzuhelfen, Dir, ehrwürdiger Bruder, 
die kirchliche Verwaltung (jurisdietionem) des genannten Canfons anver⸗ 
trauen zu ſollen, indem wir gewiß ſind, daß Du mit Rückſicht auf die Re⸗ 


Du werdeſt auch von dem höchſten Richter von denſelben abſolvirt werden, 


[Verurthelung.] Der Redacteur der Zeit⸗ 


„ Berathung noch aufklärend einzugreifen. 


1. gen über die Theile des Projectes verlangt, welche er noch nicht be⸗ 


& | Führer der beiden Hälften des ehemaligen linken Centrums haben durch 


den alſo ganz überfläffig werden. = 3 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Außalken . en die Zeitung, welche Sonntag und ang 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 7. Februar 1873 


Lgioſität, Unbeſcholtenheit, Gelehrſamkeit, Klugheit, Rechtſchaffenheit und Weis 
beit, durch welche Du Dich aufs Höchſte empfiehlſt, bei der Führung dieſes 
Amtes unſerer Erwartung von Dir aufs Vollſtändigſte entſprechen werdeſt. 
Indem wir Dich deshalb von Excommunication und Interdict und anderen 
kirchlichen Urtheilen, Cenſuren und Strafen, welche je etwa über Dich ver⸗ = 
hängt worden fein jollten, fie mögen auf welche Weiſe oder aus welchen 
Gründen immer ausgeſprochen worden fein, dieſerhalb abſolviren und glauben, 


ernennen, beſtellen und proclamiren wir Dich durch dieſen Erlaß, kraft un⸗ 
ſerer ele Autorität, nach unſerem und dieſes heiligen Stuhles 
Wohlgefallen zum apoſtoliſchen Vicar des Genfer Gaues oder ſog. 
Cantons, mit allen Competenzen einzeln und insgeſammt, welche den Die 
dinariaten zukommen, ſowie mit der weiteren Competenz, im Falle des Be⸗ 

dürfniſſes jene Competenzen Anderen zu delegiren. Wir befehlen daher 
Allen, welche dies betrifft oder fürderhin betreffen kann, daß fie Dich dieſem 
Erlaſſe gemäß als apoſtoliſchen Vicar des Genfer Gaues oder ſog. Cantons 
aufnehmen, zulaſſen, Dir behülflich ſeien, Dich begünſtigen und Dir geboe 
chen, ſowie Deine heilſamen Ermahnungen und Gebete ehrerbietig aufnehn⸗ 
men und wirkſam erfüllen. Im Falle der Weigerung werden wir das Ur 
theil oder die Strafe, welche Du auf gehörige Weiſe gegen Widerſetzliche =, 
ausſprechen oder verhängen magſt, als gültig anſehen und jene mit Gottes 
chutz zu völliger Genugthuung unweigerlich vollziehen laſſen, unter Vorbes⸗ 
halt apoſtoliſcher und beſonderer oder allgemeiner Beſchlüſſe und Verord: 
nungen bon allgemeinen und von Provinzial⸗Coneilien ſowie von Synoden 
oder, ſoweit dies erforderlich iſt, der Satzungen oder Gebräuche des ge? 
nannten Genfer Gaues, wenn fie durch Eid, apoſtoliſche Beſtätigung oder 
irgend eine andere Bekräftigung anerkannt find u. . w. Gegeben in Rom 
beim beil. Petrus, unter dem Fiſcherring, am 16. Januar 1873 im 27, uns 
ſeres Pontificats. ig. Cardinal Aquin. 


G 


Frankreich. = 

Paris, 4. Febr. [Die geſtrige Rede des Präftvenien 
überraſchte die Commiſſion durch die Feſtigkeit, womit fie das Ma: 
mum der Zugeſtändniſſe hinſtellte und in einem Punkte ſogar hinter 
dasjenige zurückgriff, was Thiers früher ſelbſt als eoncedirbar bezeichnet 
haite. Damals wollte er ſich gefallen laſſen, daß, wenn er in dern 
National⸗Verſammlung geſprochen, die Berathung in feiner Abweſen 
heit fortgeführt würde; geſtern verlangte er das Recht, auch in dieſe 
Die erſte Stimmung dern 
Dreißig, oder vielmehr ihrer Majorität, ſcheint die einer kleinen Nieder⸗ 
lage geweſen zu ſein, und man glaubte geſtern Abend, daß man etwas 
würde nachgeben müſſen; heute aber iſt der alle Oppoſitionsmuth wies 
der da, und man will feſt bleiben und die Entſcheidung vor die Kam⸗ 
mer bringen. Vorläufig ſucht man ihn aus ſeiner Verſchanzung immer 
mehr herauszulocken, indem man von ihm auch beſtimmte Aeußerun⸗ 


Wes 
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rühren wollte. In der Nattonal-Berfammlung fängt man ſchon an, 
in Erwartung des kommenden Kampfes die Glieder zu ſchlteßen; die 


NER, 


vorläufige Beſprechungen ein Einverſtändniß wieder hergeſtellt, welche, 
fo wie heute die Sache ſtehl, wohl dazu führen wird, daß Herr Third 
binnen Kurzem wieder eine geſchloſſene Phalanx von 140 Stimmen 
als feine fpectelle Partei hinter ſich hat. Die Linke wird ſich dem 


natürlich in den ſchwebenden Fragen anſchließen, die Radicalen laſſen 


ſich vielleicht auch dadurch befänftigen, daß die officiöfen Organe das 
Auftreten der Aſſemblee in den vier letzten Tagen für höchſt bedauer⸗ 
lich erklären; im rechten Centrum geben ſich die Führer alle Mühe, 
die Partei⸗Disclptiin für den kommenden Fall zu ſtärken, aber der 
Präfivent hofft eben auf die öffentliche Sitzung; der Ausgang und die 
Bedingungen der Einigung find nach wie vor unſicher. = 

[Die fünfte Milliarde.] Der „Frangnis“ berichtet: „Es be⸗ 
ſtätigt ſich mehr und mehr, daß die Regierung große Anſtrengungen 4 


macht, um unmittelbar nach Zahlung der vierten Milliarde zur faetiͤ⸗ 
ſchen Erlegung der fünften Milliarde ſchreiten zu können. Dieſe Ope⸗ 
ration wäre jetzt nicht mehr fo ſchwer, wie man bisher geglaubt hat, 
und es wird verfichert, daß Alles bis zum October d. J. gezahlt fein 
könnte, zu welchem Zeitpunkt alſo der gänzlichen Räumung des Landes 
nichts mehr im Wege ſtehen würde.“ — Von offielöſer Seite wird 
gleichzeitig gemeldet, daß die bisherigen Einzahlungen auf die Drei⸗ 
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Milltarden⸗Anleihe ſich bereits nahezu auf 2 Milliarden 370 Millionen 
belaufen. Es fehlen alſo für die Zahlung der fünften Milliarde der 
Kriegsſchuld nur noch 630 Millionen, welche man bis zum October 
ſicher zu beſchaffen hofft. Die Verhandlungen mit der Finanzwelt über 
die Stellung der in dem Fri densvertrage bezeichneten Garantien wür⸗ 


Paris, 4. Februar. [Zwieſpalt in der Dreißiger⸗ Com: 
miſſton]. Die geſtrige Rede des Herrn Thiers in der Dielßiger⸗ 
Commifſion ſcheint eine Spaltung unter der Majorität derſelben her- 
vorgerufen zu haben. Ein Theil derſelben iſt der Anſicht, daß man 
Thiers Coneeſſtonen machen müſſe. Zu dieſen gehören Herzog Audifftet⸗ 4 
Pasquier, Grivart, Lacombe, Deſeilligny (früher zum linken Centrum 
gehrig) und Batbie. Dieſe haben, beſonders der letztere, noch zu ſehr = 
die Sitzuug vom 29. November in der Erinnerung, und ſcheuen davor 
zurück, ſich nochmals in einer öffentlichen Sitzung auf nutzloſe Weiſe 
zu compromlttiren. Audiffrei⸗Pasquter, mit dem Ihr Correſpondent 
geſtern aus Verſailles nach Paris zurückfuhr, zeigte ſich ſchon gleich 
nach der Sitzung nicht abgeneigt, alle Forderungen des Herrn Thiers 
zu bewilligen, und fand nur, daß das Verlangen deſſelben Betreffs 
feines Verbleibens ln der Kammer, wenn er ſich einmal an einer Dis⸗ 
cuſſion betheiligt hat, zu ernſtlichen Schwlerigkeiten Anlaß geben könne. 
An der Spitze der Mitglieder der Majorität, die keine Coneeſſtonen 
machen wollen, ſtehen Fournier, Herzog Decazes, de Larey, Ernoul, Guer: . 
monières und de Broglie; letzterer, der, ſeit er nicht mehr Botſchaften 
in London iſt, Thiers aus voller Seele haßt, zeigt ſich beſonders 
ſchroff, und meinte nach der geſtrigen Commiſſionsſitzung: „Wir wer⸗ 
den niemals die Befehle des Herrn Thiers annehmen; er verlangt 
die Auftechterhaltung feiner Rechte und will ſich neue aneignen. 
Wir werden es nicht bewilligen.“ Die aus neun Mitgliedern bee 
ſtehende Minorität der Commiſſion hält vollſtändig zu Thlers, 
wenn auch drei derſelben, Graf Duchatel, 
finden, daß er etwas zu welt gegangen ſei. Aufgefallen iſt der 
Empfang, welchen die Commiſſion geſtern Dufaure zu Theil wer⸗ 
den ließ. Thiers war ohne denſelben in der Commiſſion erſcht 
nen. Ernoul bemerkte ſofort, daß man den Präſidenten gebeten, 
mit dem Slegelbewahrer zu erſcheinen, worauf dieſer erwiederte, 
daß derſelbe nachkommen werde. Larch verlangte nun, daß der Präſt⸗ 
dent erſt ſpreche, wenn Dufaure gekommen ſei. Thiers ſtimmte zu, 
da aber die Zeit verging, ohne daß Dufaure kam, ſo ergriff zuletzt dez = 
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5 droß. Während der Rede des Herrn Thiers erſchien der Siegel⸗ 


gegen, drückte ihm die Hände, nahm ihm ſeinen Hut ab und bewies 


dieſes Benehmen ſehr auf, und er rief deshalb während feiner Rede 


Präſident das Wort, was die Herzoge und ihre Freunde ſchwer ver⸗ 


bewahrer, und Larcy fprang, ohne Thiers nur auch um Entſchuldi⸗ 
gung zu bitten, von feinem Präſidentenſtuhle auf, eilte Dufaure ent⸗ 


ihm ganz ungewöhnliche Artigkeiten. Die Freunde Larcy's erhoben 
ſich alle von ihren Sitzen, um Dufaure zu begrüßen. Thiers fiel 


Dufaure mehrere Mal als Zeugen an, um darzuthun, daß fie der 
nämlichen Anſicht ſeien. — Herr de Goulard, der Miniſter des In⸗ 
nern, zeigt ſich der Rechten fortwährend äußerſt gefällig. Ihr zu Liebe 
hat er das Erſcheinen des „Corſalre“, der morgen wieder herauskom⸗ 


men ſollte, von Neuem vertagt. — Die „Union Republicaine“ (der 


zadicale Verein der National⸗Verſammlung) hat beſchloſſen, die Rede, 


welche Challemel⸗Lacour über die Lyoner Contracte hielt, drucken und 
K 


vertbeilen zu laſſen. g (K. Z.) 
Paris, 4. Februar. [Der Prinz Napoleon] hatte dieſer Tage 
eine Unterredung mit einem engliſchen Staatsmanne, in welcher er ſich 


ziemlich offen über die bonapartiſtiſche Partei und ſeine eigenen Pro⸗ 


5 jecte ausſprach. Aus den Mittheilungen, welche man mir über die⸗ 


kution habe, als daß er den Stürmen, von denen das jugendliche Alter m 
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dee jetzigen franzöſiſchen Regierung ſchuldig geweſen wäre. 
Kalſerin ſprach er ſich ziemlich mißachtend aus. 
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nothwendig habe. 


ſplelt fet, und man es deshalb für gut hielt, bei Gelegenheit des Todes 


nichts verſtanden habe. 
ſte es ſei, der man den letzten Krieg zu verdanken habe. 
Kaiſer ſcheint übrigens die Anſichten ſeines Vetters über Eugenie ge⸗ 


über in das böchſte Entzücken. 
daß dieſes Schreiben von der Kaiferin nur abgeſchrieben worden war 
und daß der wahre Verfaſſer Prosper Merimée geweſen. Der Er: 


wenig. 


ee 8 


ſelbe machte, geht hervor, daß der Prinz nicht die geringſte Luſt hat, 
den kaiſerlichen Prinzen als das Oberhaupt der bonapartiſtiſchen Partei 
anzuerkennen. Er hält ihn weder körperlich noch geiſtig für fähig, 
eine ſolche Rolle zu ſpielen, und findet außerdem, daß der „pauvre 
petit bambin“ — ſo nannte er ihn — eine zu ſchwächliche Conſti⸗ 


immer begleitet iſt, lange widerſtehen könne. Natürlich betrachtet ſich 


der Prinz als den legitimen Chef der bonapartiſtiſchen Partei, und i 
glaubt, daß die elbe große Ausſicht habe, wieder and Ruder zu kommen. 


Seiner Anſicht nach find weder die Chambordiſten noch die Orleaniſten 
zu fürchten. Was letztere anbelangt, ſo glaubt er, daß Thiers denſelben, 
im Grunde genommen, nicht ſehr feindlich geſinnt fet, daß er fie jedoch 
fern halte, weil er befürchte, daß ſie die Luſt verſpüren könnten, ſehr 
bald ſeine Nachfolger zu werden. Wie geſagt, iſt der Prinz aber der 
Anſicht, daß weder der Graf von Chambord noch die Prinzen von Or⸗ 
leans, obgleich letztere von Rußland unterſtützt ſeien, ans Ruder kom⸗ 
men werden. Für ihn haben nur die Bonapartiſten und die Republi⸗ 
kaner ernſtliche Ausſichten, zur Gewalt zu gelangen, und der Hauptkampf 
wird, wie er ſich ausdrückte, zwiſchen ihm und Gambetta ftatifinden. 
Einer Allianz mit Rußland, für die man in Frankreich im gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke vielfach ſchwärmt, iſt der Prinz nicht geneigt; dafü 
aber will er die Allianz des Weſtens, d. h. einen Bund zwiſchen 
Frankreich, England, Italien und Spanien; das Zuſtandekommen einer 
ſoſchen Allianz könne, falls feine Partei ans Ruder komme, nicht aus⸗ 


bleiben, da dieſelbe einerſeits durch feine Verwandtſchaft mit den Kö⸗ | ich 


nigen von Italien und Spanien bedingt ſei, und andererſeits ſie im In⸗ 
tereſſe Itallens, welches die franzöſiſchen Clericalen nicht mehr zu fürch⸗ 
ten habe, und in dem von England läge, welches Frankreich im Orient 
Was England anbelangt, ſo wies der Prinz auf die 
Kundgebungen hin, welche bei dem Tode des Ex⸗Kaiſers nicht allein vom 
engliſchen Hofe, ſondern auch von dem engliſchen Volke zu Gunſten der 
Bonaparte gemacht worden ſeien. Er beſtritt nicht daß Louis Napo⸗ 
leon viele perſönliche Sympathien in England gehabt; für ihn fanden 
dieſe Kundgebungen aber auch theilweiſe deßhalb ſtatt, weil man in 
England glaubt, daß die Rolle der Bonaparte noch keineswegs ausge⸗ 


des Ex⸗Kalſers die Rückſichten bei Seite zu ſetzen, die man eigentlich 
Ueber die 
Er beklagte und be⸗ 

mitleidete ſie. Dieſelbe habe ſich immer mit ihrem Putz, was ſie gut 
verſtanden, und dann mit Angelegenheiten beſchäftigt, von denen ſie 
Was er ihr noch beſonders vorwarf, war, 8 
Der Ex⸗ 


theilt zu haben. Man fand nämlich nach dem 4. September unter 
den Tuilerien⸗Papleren ein Schreiben der Gräfin Theba, welches ſie 
vor ihrer Helrath an Louis Napoleon gerichtet, um ihm für ein Piano 
zu danken, das er ihr zugeſandt. Das Schreiben war äußerſt geiſt⸗ 
reich abgefaßt, ein wahres Meſſterwerk, und der Ex Kaiſer gerieih dar⸗ 
Sechs Jahre ſpäter erfuhr er nun, 


Kaiſer bemerkte dies auf dem Schreiben, indem er folgende Worte 


phinzufügte: „Hélas! Cette lettre m'a valu mon mariage.“ 


Ueber die Prinzeſſin Clotilde, feine Gemahlin, ſagte der Prinz nur 
Aus feinen Worten ging jedoch hervor, daß fie nicht für die 
Rückkehr nach Frankreich iſt und ihren Söhnen nicht die fo gefährliche 
Ehre wünſcht, den Thron Frankreichs zu beſteigen. (K. 3.) 

[Dementt] Es wird officlös dementirt, daß Thiers und der 
Miniſter de Goulard ſich veruneinigt hätten, weil der letztere die Auf⸗ 
löſung des Gemeinderaths von Lyon verlangte. Die Regierung ſcheint 


in dieſer Angelegenheit noch nichts beſchloſſen zu haben, vielmehr der 


Oecentrallſalkone⸗Commiſſion in der Natſonalverſammlung deren Schlich⸗ 
tung überlaſſan zu wollen. — Dementirt wird auch die Nachricht, daß 


der Graf Chambord in Paris ein Haus gekauft habe. 


® Großbritannien. 
A. A. C. London, 4. Februar. [Dr. Heſſel.] Die Todtenſchau über 
die Leiche der in der Great Coram⸗ſtreet am Weihnachtsabende ermordeten 
Frauensperſon Harriet Buswell wurde geſtern zu einem Abſchluſſe ge⸗ 
bracht. Herr Mullens, Dr. Heſſels Advokat, verhörte zwei Zeugen, 
Herrn Kroll und deſſen Kellner, Chriſtian Cayalette, welche Alibi⸗Be⸗ 
weiſe beibrachten. Die Jury gab hierauf nach kurzer Berathung das 


Verdict ab, daß Harsiet Buswell von irgend einer unbekannten Perſon 


vorſätzlch ermordet worden ſei. Gleichzeitig drückte fie dem Paſtor 


Heſſel ihre Thellnahme für die ihm widerfahrene Unbill aus und ſprach 


ihre Ueberzeugung aus, daß die Polizei vollig ihre Schuldigkeit geihan 

habe. Im Laufe der Verhandlungen verlas Herr Mullens den fol⸗ 

genden Brief: 

P „Schatzamt, 1. Februar 1873, 
Mein Herr! Ich bin von Herrn Gladſtone beauftragt, Ihnen mitzutheilen, 

Ihrer Majeſtät Regierung vorbereitet fein wird, unter den ausnahms⸗ 

weiſen Umſtänden der Ergreifung und des Verhörs Ihres Clienten, Dr. 


Heſſel, die durch ſeine Vertheidigung entſtandenen vernünftigen Koſten zu 


beſtreiten, und auch die nöthigen Fonds für Herrn Dr. und Frau Heſſels 
Paſſage nach Braſilien zu beſchaffen. Ich werde ferner von Herrn Gladſtone 
erſucht, dem Herrn Dr, feine Theilnahme für die peinliche Lage, in welche 
er verſetzt wurde, auszudrücken. Ich zeichne Ihr gehorſamer Diener 
B. Mullens, Es qu. „Cavendish.“ 
8 Dr. Heſſel ſelbſt hat in zwei Londoner Tagesblättern feine Leidens⸗ 
geſchichte erzählt. Et ſpricht mit der größten Anerkennung von der 


Hoöflichkeit und Zuvorkommenheit der Polizeibehörden, iſt aber, wie ſich Ihnen vor einiger Zeit nähere Mittheilungen gemacht. 
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wieſene Theilnahme und verlangt nur von der Regierung, daß ihm 


ein Zeugniß über ſeine ganz unbegründete Verhaftung und die darauf 
erfolgte völlige Freiſprechung ausgeſtellt werde, damit auch nich der 
leiſeſte Verdacht an ſeinem Namen kleben bleibe, und der Verleum⸗ 
dung, die ganz ſicher ihn fern in Braſilten bei ſeiner Gemeinde anzu⸗ 
ſchwärzen ſuchen werde, jede Stütze genommen werde. 

[Die iriſche Unterrichtsfrage.] In der bevorſtehenden Parlaments⸗ 
Seſſion wird die iriſche Unterrichtsfrage den Gegenſtand bilden, um welchen 
ſich die beißeſten Kämpfe zwiſchen der 895. und den Minifteriellen 
entſpinnen werden. Dieſe Sache iſt ſchon ſeit Jahren verſchoben worden, 
weil die jeweiligen Cabinette nicht den Muth hatten, den Stürmen, welche 
dieſe Angelegenheit heraufbeſchwören dürfte, die Spitze zu bieten. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Apfel der Zwietracht hauptſächlich in Geſtalt der Univer⸗ 
ſitätsfrage unter die Parteien fallen. Die vorgeſchrittenen Radicalen haben 
in biefer Angelegenheit eben fo wie die Katholiken ihre beſonderen Lieblings⸗ 
pläne und Herr Gladſtone mag ſich wenden, wie er will, überall wird er 
auf ſcharfen Widerſtand ſtoßen. Wie es heißt, geht die Regierung mit dem 
Plane um, der Univerſität Dublin, welche heute noch eine Anſtalt von 
anglicaniſch⸗kirchltchem Charakter iſt, alle hemmenden Schranken und Unter⸗ 
ſchiede zu benehmen und ſie in ſolcher Weiſe umzugeſtalten, daß alle Irlän⸗ 
der ohne Rüdjiht auf ihr Bekenutniß gleiche Vortheile genießen. Um der 
katholiſchen Partei einen Köder hinzuhalten, ſollen gleichzeitig die in Belfaſt, 
Cork und Galway beſtehenden confeſſtonellen Queen's Colleges, welche eine 
Schöpfung Peel's find und in ihrer Geſammtzeit die „Queens Univerſity“ 
heißen, dem Untergange geweiht werden, weil gerade gegen dieſe Anſtalten 
die katholiſchen Prälaten einen beiondern Haß haben. Der „Daily Tele: 
graph“, das Hauptorgan des Miniſteriums in manchen Angelegenheiten, 
täth den Ultramontanen, mit mäßigen Conceſſionen ſich zufrieden zu geben, 
da das Miniſterium gegen alle Klaſſen und Bekenntniſſe gleich billig und 
gerecht ſein müſſe und über einen gewiſſen Punkt unmöglich hinausgehen 

nne. 

[Profeſſor Naur! hat geſtern vor ſeinen Wählern in Brighton 
im Namen jener Mitglieder der liberalen Partei, die ſich mit ihm in ſeinen 
Anſtrengungen, völlige Religionsgleichheit in der Jriſchen Univerſitätsbildung 
berzuſtellen, vereinigt haben, das Programm entwickelt, das er über dieſe 
Frage in der bevorſtehenden Parlamentsſeſſion befolgen wird. Am Tage 
des Zuſammentritts des Parlaments wird er feine Abſicht kundgeben, die 
Geſezvorlage, deren zweite Leſung in vorjähriger Seſſion durch eine Ma⸗ 
jorität von 4 zu 1 angenommen wurde, wieder einzubringen. Sollte die 
Regierungsvorlage eine befriegende Löſung der Frage bieten, ſo wird er 
ſeine eigene Maßregel zurückziehen. Sollte aber gefunden werden, daß 
die miniſterielle Vorlage unter einer ſinnreichen Verkleidung das 
verderbliche Princip einer mitwirkenden Dotation enthalte; follte ge⸗ 
funden werden, daß ſie die Zerſtückelung und Entpfründung des Trinity⸗ 
College in Dublin — ein altes und berühmtes Inſtitut, wo die böchſte 
Cultur ſtets Ermunterung gefunden habe — beantragt; ſollte ferner bean⸗ 
tragt werden, aus den Fonds dieſes College, wenn es beraubt worden, 
nicht eine Lehr⸗Univerſität ſondern eine Prüfungsbehörde, in welcher das 

rineip religiöſer Ernennung eingeführt werden ſoll, zu ſchaffen; ſollte dies 
der Charakter der Regierungs⸗Maßregel ſein, dann wird er an das Haus 
der Gemeinen appelliren, ſich weder durch Drohung mit einer Reſignation 
oder Auflöſung zwingen laſſen, eine Politik zu ſanctioniren, die nicht allein 
den geiſtigen Fortſchritt hemmen, ſondern Irland in der Zukunft noch mehr 
ädigen werde, als es in der Vergaugenbeit durch den zerſtörenden Ein⸗ 
fluß ſektenmäßigen Haſſes geſchädigk würde. 

er „Murillo“.] Die gegen den Dampfer „Murillo“ vor⸗ 
liegenden Zeugenausſagen laſſen kaum mehr einen Zweifel zu, daß 
dieſer es war, der die „Norihfleet“ in den Grund gebohrt hat. Ferner 
erglebt es ſich, daß eine Retiung nicht nur im Bereiche der Möͤglich⸗ 
kelt lag, ſondern ſich auch ohne Schwierigkeit und Grfahr konnte be⸗ 
werkſtelligen laſſen. Vom moraliſchen Gefichtspunkte trifft den, der das 
Unglück verſchuldet, ſomit der Vorwurf eines hundertfachen Mordes, 
doch da es in keinem Lande ein Geſetz giebt, welches die Vernachläſſt⸗ 
gung einer Lebensreitung an und für ſich als ſtraffällig anerkennt, fo 
wird der ſchuldige Capitän wahrſcheinlich blos wegen des durch ihn 
verſchuldeten Zuſammenſtoßes zur Rechenſchaft gezogen werden konnen. 
Einſtweillen befindet er ſich im Gewahrſam. Wie aber der ganze Caſus 
von den ſpaniſchen Behörden aufgefaßt und behandelt werden wird, 
ſteht noch abzuwarten. 


London, 4. Febr. [Das iriſche Collegium in Rom.] Das 


daß hieſige auswärtige Amt ſteht gegenwärtig mit der italieniſchen Re⸗ 


gierung in Unterhandlung, um das iriſche Collegium St. Iſtdor in 
Rom vor der Expropriatton, die ihm droht, zu retten. Dieſes Colle⸗ 
gium nimmt den übrigen Anſtalten gegenüber eine Ausnahmeſtellung 
ein. Es iſt zunächſt in keinem Sinne eine italteniſche Anſtalt, ſondern 
vor mehr als zweihundert Jahren mit iriſchen Geldmitteln gegründet 
und noch in neuerer Zeit durch Sammlungen von der grünen Inſel 
reich unterflügt. Sodann iſt es kein Kloſter, ſondern eine Bildungs⸗ 
ſchule für itiſche Miſſionare. Ein namhafter iriſcher Geiſtlicher, John 
Pascal O'Hannon ſteht an der Spitze der Anſtalt, welche einſt die 
größte vorhandene Sammlung iriſcher Handſchriften beſaß. Ein großer 
Theil derſelben wird jetzt in Dublin aufbewahrt, allein die Itländer 
haben immer noch große Anhänglichkeit an die Anſtalt, die in mancher 
Beziehung mit ihren Traditionen während der letzten 200 Jahre zu⸗ 
ammenhängt. 

[Vom Hofe] Die Königin, die am 18. d. auf Windſor eintrifft, wird 
etwa eine Woche im dortigen Schloſſe zeſidiren und dann, wie verlautet 
die Hauptſtadt beſuchen. Man erwartet, Ihre Majeſtät werde mehrere Tage 
im Buckingham⸗Palaſt verweilen. 

[Die Bir maniſche Geſandtſchaftil iſt geſtern don Paris via Dover 
nach London zurückgekehrt, um ſich am 5. d. von der Königin in Osborne 
zu verabſchieden. ; 

[Die Studien in der königl. Militär⸗Akademie in Woolwich! 
ſind durch den jüngſten Brand unterbrochen worden. Der angerichtete 
Schaden iſt indeß ſtark überſchätzt worden, und man glaubt uun, daß 
20,000 Liter. denſelben völlig decken werden. In verſchiedenen Theilen des 
Gebäudes ſind temporäre Klaſſenzimmer hergeſtellt worden, und in einem 
derſelben hat Prinz Louis Napoleon (der kaiſerl. Prinz) ein vorläufiges 
Examen im Deutſchen beſtanden. : > 

[Krawall.] Einem Telegramme aus Dublin zufolge kam es daſelbſt 
geſtern zu einem Schneeball⸗Krawall zwiſchen Studenten des Trinity⸗College 
und der Polizei. Fünfhundert dieſer Muſenſöhne vertrieben ſich die Zeit 
damit, auf dem Lincoln's⸗Platze, gegenüber der mediziniſchen Schule, die 
vorübergehenden Fußgänger mit Schneebällen zu bombardiren. Als die 
Polizei dieſem Treiben ein Ende ſetzen wollte, kam es zwiſchen ihr und der 
akademiſchen Jugend zu einem förmlichen Straßenkampfe, in welchem Knüttel 
und Steine die Waffen bildeten. Nach ſcharfem aber kurzem Gefecht zog die 
Polizei mit zwei Arreſtanten ab. Die Studenten rückten aber aufs Neue 
aus, hefreiten die Gefangenen und zerſtreuten ſich daun. 


Rußland. 

E. St. Petersburg, 3. Februar. [Die deutſche und die 
ruſſiſche Sprache. — Sorge für Volksbildung.] Wie die 
ſocialen Verhäliniſſe, die materiellen Intereſſen die deutſche Geſellſchaft 
der, Oſtſeeprovinzen in letzterer Zeit immer mehr von der Nothwendig⸗ 
keil überzeugt haben, die ruſſiſche Sprache zu erlernen, ſo iſt die Kennt⸗ 
niß derfelben bei der nicht geringen Zahl deuiſcher Coloniſten an der 
Wolga, in den Gouvernements Saratow und Sſamara nachgerade eine 
Bedürfnißfrage geworden. Vor mehr als hundert Jahren haben fie 
ſich hier angeſiedelt und genießen längſt die reichſten Früchte ihrer vor⸗ 
geſchritteneren Cultur auf dem fruchtbazen gaſtlichen Boden. Von ihrem 
Wohlſtande, ihrem blühenden Ackerbau, ihrer lebhaften Gewerbthäligkeit 
und ihrem Wirken in den verſchledenſten Beamienſtellungen habe ich 
So günftig 


— 


pveon ſelbſt verſteht, keineswegs mit der Art feiner Behandlung ſehr zu⸗ dieſe ſelbſtgeſchaffene Lage für fie auch erſcheint, fo empfinden fie ſelbſt 


fiieden. Daß er in unangenehm kalten Zellen hat ſitzen, mit Fingern, doch je länger je mehr die Nachtheile der Vereinzelung, welche haupt: 


2 


weill die Gefängnißdisciplin Gabeln und Meſſer dem Gefangenen ver⸗ ſächlich durch den Mangel der kuſſiſchen Sprachkenntniß für fie erzeugt 
biltet, feine Mahlzeiten hat zu ſich nehmen müſſen, vor Allem die worden if. Man hat ihnen wie den Deutſchen der ruſſiſchen Ditfee- 
lange Haft, find die baup'ſächlichſten Beſchwerden des Freigelaſſenen. provinzen deswegen wiederholte Vorwürfe gemacht und fie wegen ihres 
Er dankt in dem Auffage dem Publikum und der Preſſe für die be⸗J zähen Feſthaltens an ihrer Mutlerſprache bisweilen heftig getadelt. Wie 


A ͤ P ͤ . —— ü er ee 


aber ſollte man denn hier wie dort das Ruſſiſche erlernen, da man 1 


beiderſeiis auf weite Länderſtrecken hin ohne Berührung mit dem ruſſt⸗ 
ſchen Element lebte? In neuerer Zeit haben freilich ruſſiſche Schulen 
ſcheinbar die Gelegenheit zur Erlernung der Landesſprache geboten. 
Aber abgeſehen von dem Mangel tüchtiger ruſſiſcher Lehrkräfte, haben 
dieſe Anſtalten deshalb eine größere Wirkung in der angegebenen Rich⸗ 
tung nicht ausgeübt, weil ſie bei ihren Lehrplänen gar nicht geeignet 
waren, die deutſchen Coloniſten anzuziehen. Wohl beſteht in Sſaratow 
ein Gymnaſtum, aber die wiſſenſchaftliche Laufbahn iſt nicht diejenige, 
welche Coloniſten ihren Kindern anzuweiſen pflegen. Deshalb iſt frei⸗ 
lich für den Coloniſten beider Gouvernements eine „Ruſſiſche Central⸗ 
Schule“ gegründet worden. Aber die Schüler befinden ſich hier außer⸗ 
halb der Lehrſtunden wieder nur in deutſchen Familien und entbehren 
alſo des wichtigſten Hebels für die Erlernung einer fremden Sprache, 
der praktiſchen Uebung. Deshalb würde alſo nur eine den Verhält⸗ 
niſſen der Coloniſten entſprechende Schule in der ruſſiſchen Stadt 
Sfaratow förderlich fein können. Und wie ſehr die Deuifchen an der 


Wolga von der Nothwendigkeit, Ruſſiſch ſprechen zu lernen, durchdrun 


gen ind, geht aus dem Umſtande hervor, daß fie um die Errichtung 
einer Real⸗ und Commerzſchule bitten. Eine ſolche würde ihren Söh⸗ 
nen die für ihre Verhältniſſe erwünſchte allgemeine Ausbildung und 
zugleich die Gelegenheit für die nothwendige Erlernung des Ruſſiſchen 
gewähren. Der Curator des Kaſanſchen Lehrbezirks hat ſich denn auch 
zu ihrem Dolmetſcher gemacht und petitionirt um die Umwandlung 
der in Sſaratow beſtehenden deutſchen Alexander⸗Marien⸗ Schule in 
eine ſechsklaſſige Realſchule mit einer Abtheilung für Handelswiſſen⸗ 
ſchaften. Das Conſeil der Schule iſt bereit, das Haus, die Lehrmittel 
und jahrlich 500 Rubel für die erbetene Anſtalt zu ſpenden. Es iſt 
dies ein exfreuliher Beweis, wie weuig einſeitig die Deutſchen an der 
Wolga ſind, wie ſehr ſie die Anknüpfung engerer Beziehungen mit 
dem Lande für nothwendig erachten, das ihre neue Heimath gewor⸗ 
den iſt und dem fie neben ihrer nationalen Cultuthöhe einen fo großen 
Wohlſtand verdanken. Ueberhaupt iſt der Bildungstrieb in Sſaratow 
in neueſter Zeit ſehr lebendig geworden. Die Stadtverwaltung hat 
außerdem noch beſchloſſen, zwei Knaben⸗ und eine Mädchenſchule zu 
gründen, an die Kaufmannſchaft und Bürgerſchaft ebenfalls die Auf⸗ 


forderung zu richten, noch eine Knaben⸗ und eine Mädchenſchule aus N 


eigenen Mitteln zu ſiiften, und endlich um die ſchleunige Eröffnung 
eines Progymnaſiums zu bitten, zu dem die Stadt 1000 Rabel jähr⸗ 
lich anweiſen will. Dieſer Eifer, die Volksbildung zu heben, iſt nichts 
Vereinzeltes mehr; aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches hö⸗ 
ren wir ſeit Jahr und Tag von ähnlichen Beſtrebungen. So hat, 
um nur einige der neueſten Beiſpiele zu nennen, der Landtag eines 
Kreifed des mit den Segnungen der Cullur wenig beſchenkten Gouver⸗ 
nements Wjatka 38,737 Rubel angewieſen und zue Förderung der 
Neigung zum Leſen bei vier Schulen Bücherntederlagen eingerichtet. 
Aus dem Gouvernement Tſchernigow bittet ein Kreislandtag um Ein⸗ 
führung des obligatoriſchen Unterrichts. Der Landtag von Taurien hat 
für die Volksbildung in dieſem Jahre 18,470 Rubel ausgeſetzt und 
bitlet um die Errichtung einer Realſchule in Sſewaſtopol, wozu er 
einen Beltrag von 15,000 Rubel beſtimmt hat. Eine gleiche Bitte 
geht von der Stadtverwaltung in Aſtrachan aus. 
Gouvernements Woroneſch hat in feinem Dorfe ein maffived Schul⸗ 
haus für 200 Schüler erbaut. Die Landſchaft des Gouvernements 
Twer beabſichligt umfaſſende gefeglihe Maßnahmen behufs Sicherſtel⸗ 
lung der erforderlichen Mittel zur Förderung der Volksbildung. Die 
„Geſellſchaft des freiwilligen Kopeken“ in Wilna hat dem gleichen 
Zwecke nicht unbedeutende Summen gewidmet. In Finnland ſollen 
in allen Städten, in denen Ruſſen leben, ruſſiſche Elementarſchulen 
gegründet werden. Dies ſind die betreffenden Nachrichten nur der 
letzten vier Tage; ihr Durchſchnitt giebt ein erfreuliches Bild von dem 
lebhaft erwachten Intereſſe für allgemeine Bildung, ohne welche, wle 
jetzt Jedermann einſieht, auch kein Heil für Rußland zu finden wäre. 
Die Gleichgiltigkeit für das nationale Wohlergehen ſchwindet immer 
mehr und mehr. 


Amerika. 


Lima, 28. December. [Zur Einwanderungsfrage. — Verwer⸗ 
fung der Civilregiſter. — Beſetzung des Erzbisthums Lima! 
Unter den Verhandlungen des außerordentlichen Congreſſes iſt bei Weitem 
die wichtigſte die über die Einwanderung. Die e hatte die Er⸗ 
mächtigung nachgeſucht, jährlich 100,000 Soles zur Belebung der Einwan⸗ 
derung zu verwenden und bewäſſerte Landſtrecken oder öde, aber nach dem 
dem Irrigationsgeſetze zu berieſelnde Aecker an Coloniſten zu bertbeilen. 
Dieſe Forderung iſt bewilligt worden; aber ob nach Peru nunmehr in ſtär⸗ 
keren Wellenſchlägen als bisher der Strom der Einwanderung gehen wird, 
it jede zu bezweifeln, wenn die Fremden nicht von manchen drückenden 
Eiunſchränkungen befreit werden. Die in Peru herrſchende Religion iſt die 
katholiſche, welche bier keine andere neben ſich duldet. So lange nicht Frei⸗ 
heit der Culte ſeſtgeſtellt wird, werden wehl leichte Elemente, die drüben 
Schiffbruch gelitten, aber keine tüchtigen, arbeilfamen Familien anderen 
Glaubens zur Siedelung berüberkommen. Wie anders in den Vereinigten 
Staaten! Da öffnen ih alle Arme dem Fremden, ohne ihn zu fragen, was 
er glaubt und in welcher Form er Gott anbetet. Eben ſo ſchädlich iſt in 
Peru das Geſetz, welches den Fremden pon der Verwaltung der Gemeinde⸗ 
ämter ausſchließt, und alſo eine europäiſche Colonie der Leitung unkundiger 
Eingehorener unterwirft, zumal das niedere, träge Volt hier zu Lande nur 
mit Eiferſucht und Mißgunſt den fortſchreitenden Wohlſtand chatiger Frem⸗ 
den, die es mit dem Schimpfnamen Gringos belegt, betrachten würde. 
Ferner ſchrecken auch die zahlreichen Erſchütterungen des öffentlichen Frie⸗ 
deus, die ununterbrochenen Parteiungen ehrgeiziger, habſüchtiger Oſſiziere 
von der Einwanderung ab. Was ſoll der Fremde in einem Lande, das ihm 
nicht Leben und Eigenthum garantirt, ihn nicht in der Ausübung ſeiner 
Kunſt ſchirmt? Endlich bilden die mangelnden Straßen ein großes Hin⸗ 
derniß; der Anſiedler kann die Erträge feines Fleißes nicht verwerthen, 
wird muthlos und unzufrieden. So ſtellen ſich den Bemühungen der wohl⸗ 
meinenden Regierung große Hemmniſſe in den Weg, zu deren B. ſeitigung 
ihrem ehrlichen Willen meines Erachtens die Kraft fehlt. — Auffallender 
Weiſe hat die Senatorenkammer den Zuſatz zum Municipalgeſetz auf Füh⸗ 
rung von Civilregiſtern verworfen; es ſoll beim Alten bleiben, der Herr 
Paſtor verzeichnet in ſeinen Büchern die Geburtg⸗ und Sterhefälle, ſo wie 
die Heirathen, und damit bleibt der Kirche ihr Anſpruch auf alleinige Be⸗ 
uriheilung und Beherrſchung dieſer Verhältniſſe gewahrt. Daß der Staat 
als ſittliche Macht einen wenigſtens gleichen, wenn nicht den allernächſten 
Beruf hat, ſeben die frommen Herren nicht ein. Böſe Zungen wollen zwar 
behaupten, die vielen unehelichen Geburten hätten die Verwerfung jenes 
Grundprineips der Staatsordnung hervorgerufen. — In der Belegung des 
erzbiſchöflichen Stuhls von Lima hat die römiihe Curie ihr berühmtes Non 
possumus fallen laſſen und ſich zur Anerkennung der Landesge⸗ 
ſetze bequemt. Bekanntlich hatte die vorige Regierung mit Umgehung 
des Congreſſes einfeitig als Candidaten für den erledigten Erzſitz den Biſchof 
Valle von Huanuco präſentirt. Dieſer, der auf dem letzten Coneil tapfer 
für den unfeblbar zu machenden heiligen Vater geſtritten, und darob im 
Vatikan in hohen Gnaden ſtand, erhielt ohne Weigerung die Beſtätigung. 
Allein mittlerweile war der Präſident Balta von der Bühne abgetreten, 
und der Congreß forderte, die päpſtlichen Bullen ignorirend, die Regierung 
auf, ihm berfafjungsgemäß eine Liſte von drei würdigen Geiſtlichen zu nen⸗ 
nen, um danach den künftigen Erzbiſchof zu beſtimmen. Die Regierung bes 
ſchwichtigte indeß noch vorlaufig den ungeſtümen Dränger und beauftragte 
ibren Vertreter in Paris, Herr Galvez, die Curie auf das Ungeſetzliche der 
Wahl aufmerkſam zu machen und ſie zur Zurücknahme ihrer Bullen zu be⸗ 
wegen. Der peruaniſche Diploma dat ch mit Erfolg feines Auftrages 
entledigt; das Reſul tat der Verhandlungen, deren Einzelheiten man noch 
nicht kennt, war, daß Biſchof Valle dem Papſte ſeinen Verzicht auf die ihm 
zugedachte Würde erklärte, und dafür zum Erzbiſchof in partibus avancirte 
und nunmehr der Congreß freie Hand erhält, um der verwaisten Kirche 
Perus einen Oberhirten zu beſtellen. Als demnächſtigen Erzbiſchof Limas 
bezeichnet man allgemein den hochbejahrten Biſchof Orueta von Trujillo, 
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der den Erzſit bisber verwaltete, einen Mann von edlem Charakter und 
gediegenem Wiſſen. (K 3. 


NewYork, 4. Februar (per Kabel). In den Pittburgs⸗Eiſen⸗ 


werken hat eine fürchterliche Keſſel⸗Exploſton ſtattgefunden, die beträcht⸗ 
lichen Lebensverluſt verurſachte. Sieben Perſonen wurden getödtet und 
20 ſchwer verwundet. 

lunglücksfälle.] Ein Telegramm aus Quebeck vom 3. d. M. 
meldet, daß der dortige Juſtizpalaſt ein Raub der Flammen geworden 
ſei. Sämmtliche Archive der Colonie, das Regiſter der Beſitztitel und 
anderer Urkunden nebſt vielen wichtigen anderen Actenſtücken find dabei 


verbrannt. 
i Auſtralien. g 

[Die Sandwichs⸗Inſeln.] Folgendes iſt der Wortlaut der 
Proclamation des nunmehr zum König der Sandwichs⸗Inſulaner er⸗ 
wählten Prinzen Lunalilo: 

„An die Hawazi'ſche Nation! William C. Lunalilo, Sohn von Kakauluoſie, 
der Tochter Kamehamehas I., grüßt das Hawaii ſche Volk: Da der Throu 
des Königreichs durch das am 11. Dechr. 1872 ohne einen ernannten oder 
proclamirien Nachfolger ſtattgefundene Ableben Sr. Majeſtät Kamehameha V. 
erledigt worden iſt; und da es wünfchenswerth iſt, daß die Wünſche des 
Hawaiiſchen Volkes bezüglich eines Thronfolgers befragt werden ſollten; 
demnach wünſche ich, trotzdem, daß ich dem Erbfolgegeſetze zufolge der recht⸗ 
mäßige Thronerbe bin, und um Frieden, Eintracht und gute Ordnung zu 
erhalten, die Entſcheidung über meinen Anſpruch der Stimme des Volkes 
zu unterbreiten, damit dieſelbe frei und billig durch ein Plebiſcit ausgedrückt 


werde. Das einzige Verſprechen, das ich dem Volke zu geben für noth⸗ 


wendig erachte, iſt, daß ich die Verfaſſung Kamehamehas III. glücklichen 
Angedenkens, mit nur ſolchen Veränderungen wiederherſtellen werde, die 
nothwendig ſein mögen, um dieſelbe den gegenwärtigen Geſetzen anzupaſſen 
und daß ich die Nation in Gemäßheit der Grundſätze dieſer Verfaſſung und 
einer liberalen conſtitutionellen Monarchie, welche, während fie die gehörigen 
Prärogattve der Krone bewahrt, die Rechte und Freiheiten des Volkes völlig 
aufrechthalten ſoll, regieren werde.“ } en 9585 

Der übrige Theil der Proclamation bezieht ſich auf die bei dem Plebiſcit 
zu beobachtenden Formalitäten, und das Schriftſtück ſchließt mit den Worten 
„Gott ſchütze Habati Nai!“ 


Drovinzial- Beitung. 


= Breslau, 7. Februar. [Bierconſum.] Die Stadt Breslau erhebt 
zu der Königlichen Braumalzſteuer als ſtädtiſche Communglabgabe einen 
Zuſchlag von 50 Procent. Dieſer Zuſchlag hat im abgelaufenen Jahre 
48,440 Thlr. betragen. Außerdem wird von allem eingehenden Biere eine 
Bierſteuer von 7½ Sgr. pro Hectoliter erhoben, deren Höhe ſich im ie 
1872 auf 10,810 Thlr. belaufen hat. — Aus dieſen Beträgen läßt ſich der 
Bierconſum Breslaus mit ziemlicher Sicherheit herausnehmen. Hat der 
Braumalzſteuerzuſchlag 48,440 Thlr. betragen, ſo muß an königlicher Steuer 
das Doppelte alſo 96,880 Thlr. aufgekommen ſein, und, da für den Centner 
Braumalz 20 Sgr. Steuer entrichtet werden, ſo beträgt der Malzſchrot⸗ 
verbrauch 145,320 Ctr. Aus einem Ceniner Braumalzſchrot werden erfah: 
rungsmäßig gewonnen 3 Hecioliter einfaches Bier oder 2 Heckoliter Doppel: 
bier oder 1½ Hectoliter Lagerbier, mithin durchſchnittlich 2% Hectoliter. 
Obige 145,320 Centner Malzſchrot repräſentiren daher eine Biermenge von 
314,860 Hectl. Hierzu treten die von auswärts eingebrachten 43,240 Heetlt, 
fo daß ſich ein Geſammlverbrauch von 358,100 Hectoliter oder 35,810,000 
Liter oder 71,620,000 Seidel herausſtellt. — Breslau zählt 208,000 Ein- 
wohner, es trifft mithin auf den Kopf der Bevölkerung ein Bierconſum von 
durchſchnittlich 314 Seidel, der ſich natürlich noch bedeutend ſteigert, wenn 
man die nicht Bier trinkenden Kinder und Frauen in Abrechnung bringt. 
Bedenkt man, daß nach der amtlichen Statiſtik vom Jahre 1871 auf den 
Kopf der Bevölkerung in Schleſien ein Conſum von nur 15 Quart Bier ge⸗ 
kommen iſt, jo läßt ſich nicht verkennen, daß die Bewohner der Hauptſtadt 
denen der Provinz mit gutem Beiſpiel vorangehen. Gegen das Vorjahr 
1871 ſind bei Zugrundelegung der Eingangs gedachten Normen im abgelau⸗ 
fenen Jahre in Breslau ſelbſt 41,080 Hectoliter Bier mehr gebraut und 
9300 Hectoliter Bier von außerhalb mehr eingeführt worden. 
[Hörnerſchlitten⸗Partie.] Am 4. Februar unternahm eine 
aus 24 Perſonen beſtehende Geſellſchaft eine Partie nach den Grenz⸗ 
bauden zu Hübner. Die Auffahrt erfolgte von Rupperi's Hotel in 
Schmiedeberg aus mittelſt Schlitten, in denen je 2 Perfonen Platz 
fanden. Die Witterung begünftigte das Vergnügen. Einen ſchönen 
Anblick gewährten namentlich die höheren Regionen mit ihrer entzückenden 
Winterlandſchaft und den phantaſtiſchen Gebilden, dle in dieſer Jahres⸗ 
zeit dort oben der „candirte“ Wald aufweiſt. Die Bewirthung in der 
Hübnerſchen Grenzbaude wurde als eine gute und preiswürdige befun⸗ 
den. Die Abfahrt erfolgte mittelſt Hörnerſchlitten auf guter Bahn bis 
zum „Stollen“, woſelbſt, da in Schmiedeberg die Schlitenbahn man⸗ 
gelt, die Wagen bereit ſtanden, auf welchen die Geſellſchaft zunächſt bis 
in's Ruppert'ſche Hotel zurückkehrte. Die Preiſe ſtellten ſich für die 
Auffahrt auf 20 Sgr. und für die Abfahrt auf 15 Sgr. (excl. Trink⸗ 
geld) pro Perſon. — Die Temperatur erhält ſich fortgeſetzt über Null. 
(Bote. ) 


Schweidnitz, 5. Febr. [Bürgerverein.] In der letzten Sitzung 
des Bürgervereins hielt Prof. Dr. Schmidt einen Vortrag, worin der 
Redner die communalen und ſocialen Verhältniſſe der Stadt Schweidnitz vor 
30 Jahren, in welchem Zeitabſchnitt derelbe ſeinen Wohnſitz hierher verlegt 
hatte, ſchilderte. Nur auf einen Moment in dieſem Vortrage ſoll hier hin⸗ 
gewieſen werden, da unſere Commune in kürzeſter Friſt Behufs der Aus⸗ 
führung der Einrichtungen, welche für die weitere Entwicklung der Stadt 
unerläßlich erſcheinen, eine Anleihe von mindeſtens 200,000 Thalern wird 
aufnehmen müſſen, zu deren Amortiſirung dann die Erhöhung der Communal⸗ 
abgabe erforderlich iſt. Im Jahre 1843 belief ſich der Ertrag der gedachten 
Abgabe bei einer Bevölkerung, welche um mindeſtens 5000 Köpfe geringer 
war als heut, auf 11,180 Thaler, während dieſelben in den letzten Jahren 
wo der Werth des Geldes um das Doppelte gegen früber ſich vermindert 

hatte, ſich nur auf 14,000 bis 15,000 Thaler beliefen. Wie bedeutend höher 
die Bewohner unſerer Stadt in den früheren Jahren, als der Commune die 
Pflicht oblag, die in den unglücklichen Kriegsjahren von 1806 und 1807 

contrahirte Schuld zu tilgen, mit Abgaben herangezogen waren, ergaben 
die Zuſammenſtellungen aus den Jahren 1810 bis 1816. Im Jahre 1811 
mußten an Communalabgaben 25,759 Thlr. aufgebracht werben. Im Jahre 
1816 betrug die Summe der Communalapgaben noch 19,905 Thlr. Von da 
ab verminderten ſich dieſelben allmälig. Zu Anfange des Jahres 1842 waren 
noch 24,000 Thlr. Schulden zu tilgen, von denen in dem gedachten Jahre 
19,200 amortifirt wurden. In dieſer Zeit ſammelte die Commune bereits 
einen Fond aus den durch die Dienſtablöſungen gewonnenen Kapitalien. — 
Der Vorſitzende des Bürgervereins, Kaufmann Bieſtert, hat vor Kurzem 
den fünften Jahresbericht veröffentlicht. Aus demſelben erſehen wir, daß 
die Zahl der Mitglieder des Vereins im letzten Jahre ſich eher vermehrt 
als vermindert hat. Dieſelbe beträgt jetzt 116. Demungeachtet ſcheint die 
Theilnabme der Mitglieder an den Vereinsſitzungen etwas nachgelaſſen zu 
haben. Im Ganzen wurden im Laufe des letzten Vereinsjahres 23 Sitzun⸗ 
gen abgehalten, in denen die Communalangelegenheiten, welche die Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnungen für die Stadtberordnetenſitzungen bildeten, be 
ſprachen und einzelne Partien der Verwaltung in eingehenden Vorträgen 
erläutert wurden. 


Trachenberg, 6. Febr. [ Kriegerdenkmal. — Vorſchuß verein. 
Die Errichtung eines Kriegerdenkmals am hieſigen Orte ift geſichert. Die 
Koſten ſind durch freiwillige Beitrage aus Stadt und Land aufgebracht und 
iſt hierbei Se. Durchlaucht der Fürſt Hatzfeldt wiederum in bekannter Opfer⸗ 
willigkeit vorangegangen. Das Denkmal, deſſen Ausführung dem hieſigen 
Steinmetz und Bildhauer Tralles übertragen worden, erhält ſeinen Stand 
in Mitte des Marklplatzes und wird dieſem wie der ganzen Stadt zur be⸗ 
ſonderen las gereihen. — Aus dem zehnten Jahresbericht des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins (eingetragene Genoſſenſchaft), welcher in der am 2. d. M 

abgehaltenen General⸗Verſammlung zum Vortrage kam, ergiebt ſich, daß 
bei einer Mitgliederzahl von 1248 der Kaſſenumſatz des vorigen Jahres in 
kante 499,223 Thlr. und in Ausgabe 490,856 Thlr. betrug; die Ba⸗ 
lance ſchließt in Activis und Paſſivis ab mit 116,277 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
und weiſt einen Reingewinn von 3485 Thlr: 19 Sgr. nach, der mit 7 pCt. 
auf circa 50,000 Thlr. Dividendenberechtigtes Guthaben zur Vertheilung 
kommt; an Vorſchüſſen incl. Prolongatioven derſelben wurden 429,383 Tylr. 
ewährt, circa 58,000 Thlr. mehr als im vorangegangenen Jahre. Fürs 
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u. ſ. w. über gemachte Geſchäfte in Bezug auf 
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ein Antrag auf Einführung des Wechſel⸗Discont wurde, bis das Bedürfniß 
für den hieſigen Platz pachgewieſen, vertagt. 


=o= Ereutzburg O. S., 4. Februar. [Hochſtapler. Am vergange⸗ 


nen Sonnabend kam im Laufe des Nachmittags zu dem hieſigen Zimmer⸗ 
polier Slawitz ein Reiſender mit einer ſcheinbar altlichen Frau, um von 
demſelben eine Lohnfudre für den Nachmittag, oder nach Umſtänden feiner 
Geſchaftserledigung bis zum nächſten Morgen, bis nach dem von hier circa 
2 Meilen entfernten Dorfe Chudoba zu miethen. Ueber. den Lohn in Ber 
treff der verſchiedenen Rückkehezeit wurde man bald einig und der Knecht 
des Vermiethers führte bald darauf feine Paſſagiere nach gewünſchter Stelle. 
Als am nächſten Morgen der Fuhrwerksbeſitzer der baldigen Rückkehr jeiner 
Pferde entgegenſah, erhielt er aus Chudoba (welches in unmittelbarer Nähe 
des Bahahofes Sauſenberg liegt und durch die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn be 
quemer als per Wagen zu erreichen war) von ſeinem Knechte ein Telegramm, 
worin ihm derſelbe anzeigt, daß er am nächſten Morgen weder ſeine Paſſa⸗ 
giere, noch Pferde und Wagen vorgefunden hätte. Alle bisherigen Nach⸗ 
forſchungen ſind ohne Erfolg geblieben und es treten zu dem Verluſte, den 
ſich der Geſchädigte auf 200 Thlr. rechnet, noch die Reiſekoſten hinzu, welche 
aus den Nachforſchungen entstanden find. 


Meteorologiſche eee auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 6. 7. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 323,19 333% 42 333% 13 
Luftwärme 4 16 — 2% 
Dunant e 1%80 125 1,52 
Dunitfättigung ---... 79 pCt. 86 pCt. 91 pCt. 
Wind | D. 1 O. 1 O. 1 
Wetter bedeckt. wolkig. trübe. 


Breslau, 7. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. — 3. U.⸗P. — F. 3 3. 
Eisſtand. . 


Berlin, 6. Februar. Die Börſe fährt fort, ihre Unabhängigkeit zu be: 
wahren und zeigte dies nicht nur darin, daß der Hauptverkehr ſich immer 
mehr anderen Werthen als den internationalen Speeulationseffecten zuwen⸗ 
det, ſondern auch darin, daß ſelbſt die letzteren in ihren Bewegungen ſich 
ganz im Gegenſatz zu den von auswärts eintreffenden Depeſchen verhalten. 
In den Speculationspapieren fand nur ein ſehr mäßiges Geſchäft ſtatt und 
charakteriſirte ſich die Stimmung als matt; auch öſterreich. Bahnen blieben 
ohne Beachtung, Galizier und öſterr. Nordweſtbahn waren offerirt und 
ließen im Courſe etwas nach. In auswärtigen Fonds blieb ebenfalls der 
Verkehr ſehr beſchränkt und verhielten ſich die Courſe meiſt weichend, doch 
ſtellte fi) zu den herabgeſetzten Notirungen eher Kaufluft ein. Amerikaner 
ſehr feſt, auch für Türken wenigſtens in Caſſawaare viel Nachfrage. 
Von Ruſſiſchen Fonds gingen ſämmtliche Ltr.» Anleihen ſehr rege 


um, ferner waren ZpCt. Anleihe und Prämien⸗ Anleihe zu geſtri⸗ 
gem Courſe gut zu laſſen. Preußiſche und Deulſche Fonds 
feſt aber ſehr ſtill. In Prioritäten bleiht das Geſchäft ſehr 


gering, obgleich umfangreiche Kaufaufträge vorliegen, die aber aus Mangel 
an Material nicht zur Realiſation kommen- Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
Markte zeigte ſich die Stimmung mejentlih abgeſchwächt. Cöln⸗Mindener 
und Bergiſche behaupteten wohl die geſtrigen Notirungen und haben auch 
einige Umfäge aufzuweiſen, Rheiniſche waren dagegen ausgeſprochen matt. 
Scheſſche Deviſen offerirt und von leichten Actien blieben nur Märkiſch⸗ 
Poſener beliebter und vorzugsweiſe Schweizer Weſtbahn, die ſogar eine 
weitere Coutsſteigerung durchſezten. Das Brämiengeihäft war heute weniger 
lebhaft, da es an Kaufluſt fehlte. Bank⸗Actien blieben im Ganzen gut be: 
bauptet, obgleich einige ſonſt beliebte Deviſen, wie Disc.⸗ Comm., Darm: 
ſtädter u. A. ſich im Verkehr nur matt zeigten. Jachmann und preuß. Credit 
iemlich belebt. In Centralgenoſſenſchaft, Luxemburger u. Deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaſt umfangreiches Geſchäft. Barmer Bank⸗Verein beliebt, desgl. Leipziger 
Vereinsbank und Berliner Handels⸗Geſellſchaft (alte), auch Unionbank und 
Producten⸗ u. Handelsbank in gutem Verkehr; Berl. Wechslerbank beſſer. Neu 
an den Markt gebracht Deutſche Ereditb. 105—106% Poſt. bez. Induſtrie⸗ 
papiere jet und lebhaft. Das Hauptintereſſe concentrirte ſich hier auf Gel⸗ 
ſenkirchener Bergwerk und zwar in dem Maße, daß das Geſchäft in anderen 
Werthen faſt ganz zurücktrelen mußte. Der Cours hob ſich von 134 bis 
139% und bleb Geld. Durch die Quiſtorp'ſche Unionsbank waren neu 
eingeführt Weſtphalia Waggonfabrik, die zu 114 bereitwillige Aufnahme 
fand. Belebt zeigten ſich Rathenow. Holz und Rathenow. optiſche, Berlin⸗ 


Charlottenburger Bauv. 112% Poſten bez. u. G. (geſtern 112, nicht wie 


gemeldet 110), Cottage 98 bez. u. G., Paſſage wiederum höher bei ſehr be⸗ 
deutenden Umſätzen, Bergwerke beliebt und meiſt ſteigend, Halberſtädter 
Eiſenwerke beliebt, Laura, Mechernicher, Pluto, Phönix ſteigend. Neu ein⸗ 
geführt ging Stadtberger Hütte, ohne Ueberſtürzung ruhig von 105 —107 
ſteigend, um. Braunſchweiger Kohlenwerke dauernd zu 110 gefragt, varür⸗ 
zen zwiſchen 109% und 111. Berzelius⸗Actien 115% bez. u. G. Harzer 
Union 121% bez. u. Gd. — In Wechſeln wenig Geſchäft. Banco und 
London feſt. (Bank: u. H.⸗3.) 


3. Stettin, 6. Februar. [Stettiner Borſendericht.] Wetter: trübe. 
Lemperatur — !“ R., Morgens — 2 R. Barometer 28“ 4, Wind: SD. 
— Weizen matt, pr. 2000 Pfd. loco gelber ger. 50 —60 Thlr. bez., beſſerer 
61—72 Thlr. bez., feiner 73—82 Thlr. bez., pr. Februar 81 Thlr. nom., 
pr. Frühjahr 83½—83 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 82%, 82 Thlr. bez. — 
Koggen matt, pr. 2000 Pfd. loco ger. 50 —54½ Thlr. bez., feiner bis 
56% Thlr. bez., pr. Februar 54 Thlr. nom., pr. Frühjahr 54%, 53%, 54, 
53% Thlr. bez. u. Old, pr. Mai⸗Juni 53% Thlr. bez. u. Br., pr. Juni⸗ 
Juli 53%, ½ Thlr. bez., pr. September⸗October 52 Thlr. bez. u. Gin, 
52% Thlr. Br. — Gerſte behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 50—57 Thlr. 
bez., pr Frühjahr Schleſ. 55% Thlr. bez. — Hafer ſtill, pr. 2000 Pfd. 
loco 38—44 Thlr. bez., pr. Frühjahr 44% Thlr. bez. u. Br. — Erbſen 
ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 42—47 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ 47% Thlr. 
Br. — Winterrübſen pr. 2000 Pfd. pr. September⸗October 102 Thlr. 
Br. — Rübbl matt, pr. 200 Pfd. loco 22% Thlr. Br., pr. Februar u. 
Februar⸗März 22% Thlr. bez. u. Br., 22% Thlr. Gld., pr. April⸗Mai 
2276, %, Ya Thlt. bez., 22% Thlr. Gld., 22% Thlr. Br., pr. Mai⸗ Juni 
22% Thlr. bez., pr. September⸗October 23% Thlr. bez. u. Br. — Spi⸗ 
situ feſter, pr. 100 Liter à 100 pCt. loco ohne Faß 17%, % Thlr. bez., 
or. Februar⸗März 17%, % Thlr. bez. u. Gld., pr. Frühjahr 18%, "a 
Thlr. bez. u. Br., pr. Mai⸗Juni 18% Thlr. bez., Br. u. So, pr. Juni⸗Juli 
13% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bez. — Petroleum loco 6%, 


Thlr. bez pr. Februar 6% Thlr. Br., 6% Thlr. Gld., pr. Februar⸗ 
März 6% Thlr. Br., pr. Auguſt⸗September 6 Thlr. bez., pr. September: 
October 6%, % Thlr. bez. 

Angemeldet: 3000 Ctr. Roggen. 


Regulirungspreiſe: 
ritus 17% Thlr. 


1Branſchweigiſche Kohlenwerke.] Von den Zeichnungen auf die Actien 
der Braunſchweigiſchen Kohlenwerke bleiben ſolche bis zu 800 Thlr. unbe: 
rückſichtigt; für gezeichnete Summen von 1000 bis 3000 Thlr. werden 200, 
von 3200 bis 8000 Thlr. 400, von 8200 bis 12,000 Thlr. 600, von 12,200 


Weizen 81, Roggen 54, Rüböl 22%, Spi⸗ 


bis 20,000 Thlr. 1000, von 20,200 bis 30,000 Thlr. 1400, von 30,200 bis b 


50,000 Thlr. 2000 Thlr. bewilligt. Zeichnungen über 50,000 Thlr. erhalten 
4 Procent. 


Danzig⸗Warſchau⸗Lublin. ]“ Die „Danz. Ztg.“ kann die Nachricht 
über die Ertheilung der Conceſſion zum Bau der Mlapoka⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn, einer ihr aus Berlin zugegangenen Nachricht zufolge, dahin ergänzen, 
daß die Conceſſton für die Strecke Mlawka⸗Warſchau⸗Lublin bis zur Kiewer 
Bahn ertheilt iſt. 


Börſenſteuer.] Der Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung der 
Schlußſcheine u. ſ. w., welcher der Reichsſteuer⸗Commiſſion zur Vorberathung 
vorliegt, entſpricht im Weſentlichen und abgeſehen von den in Antrag ge⸗ 
brachten Steuerſätzen dem im Jahre 1869 von dem Reichstag des Nord⸗ 
deutſchen Bundes abgelehnten Entwurf. — Es ſollen einer Stempelabgabe 
von 2% Sgr. unterliegen: Halle Schlußnoten, Schlußzettel, 1 
alle Schriftſtücke über den Abſchluß oder die Prolongation von Kauf⸗, Rück⸗ 
kauf⸗ u. ſ. w. Geſchäſten, über Werthpapiere, über Quantitäten vertretbarer 
Sachen und Waaren jeder Art; 2) alle 1 (Noten), Verzeichniſſe 

. r auf u. ſ. w. von Werth⸗ 
papieren; beide aber nur, wenn das Geſchäft oder Schriftſtück einen San 
ſtand von 50 Thlen. oder mehr betrifft. — Lombarddarlehne im Be: 
trage von 50 Thlm. oder mehr unterliegen einer Stempelabgabe von 
per Mille jeder dargeliehenen Summe. Inlän diſſche Actien, welche 
nach Erlaß des Geſetzes ausgegeben werden, unterliegen einer Stempel⸗ 
abgabe von 7 pt. des Werthe. Endlich ſind ausländiſche Actien 
Renten und Schuldverſchreibungen ausländiſcher Staaten, Corporationen, 
Actiengeſellſchaften, induſtrieller Unternehmungen und andere für den Han⸗, 


72 


} ) \ Ö 
riegerdenkmal bewilligte die Verſammlung einen Beitrag von 50 Thlr.; delsverkehr beſtimmte Schuldverſchreibungen, wenn ſie innerhalb des Reichs⸗J 234. Elbihal 199. 


Gebietes ausgegeben oder wenn eine Zahlung darauf geleiſtet werden ſoll, 
einer Stempelabgabe von / vom Tauſend unterworfen. 


-© Paris, 4 Februar. [Börſe] Gleich nach Schluß der geſtrigen 
Börſe begann die Reute zu wei 5 an heute war der Markt entſchieden 
flau. Zproc. unter 52, öproc. 65 Cent. Man will dahinter politiſche Gründe 
ſuchen, die Uneinigkeit zwiſchen Thiers und den Dreißig; aber dieſe Erkla⸗ 


rung iſt nicht ftihhaltig, da die politiſche Lage heute nicht anders iſt, als 
vor 3 Tagen. Vielmehr erklärte die Reaction ſich leicht dadurch, daß man 


in den letzten Tagen die Hauſſe übertrieben hat. Italiener blieben feſt. 


[Die neueſten Rechtsgrundſätze des Leipziger Neichs⸗Oberhandels⸗ 


gerichts] lauten: 1) Artikel 345. Handelsgeſ. disponirt nur, daß nach Ah⸗ 
lieferung der gekauften Waare an den Spediteur u. ſ. w. der Käufer die 
Gefahr zu tragen babe, läßt aber die Frage, wer für die Gefahr, von wel⸗ 
cher die zum Gef des Transportes der Waare dem Käufer zum Gebrauch 
überlaſſenen Emballageſachen getroffen werden, aufzukommen verpflichtet ſei, 
unberührt. In dieſer Beziehung gelten die allgemeinen Grundſätze des 
Civilrechtes, woraus folgt, daß, wenn die einem Käufer zum Transport des 
von ihm gekauften Getreides geliehenen Säcke durch Zufall verloren gehen, 
er nicht ohne Weiteres zur Vergütungsleiſtung angehalten werden kann. — 
2) Ob eine Handelsfrau verpflichtet iſt, wenn ihr Ehemann unter ihrer 
Firma wechſelrechtliche Erklärungen abgiebt, für letztere aufzukommen, hängt 
davon ab, ob fie thatſächlich zugelaſſen hat, daß ibr Ehemann ihr Geſchäft als 
Procuriſt führe oder ihre Wechſel zeichne, oder ſolchergeſtalt gezeichnete Wechſel 
in anderen Fällen von ihr honorirt wurden und ob überhaupt nach der 
beſonderen Lage ihre Zuſtimmung zu den Acten ihres Mannes anzunehmen 
iſt. — 3) Die Gefahr der Verſchlechterung der Waare bleibt beim Verkäufer 
bis zum Moment der Uebergabe derſelben an den Frachtführer, alſo auch 
z. B. für die Zeit der Einſackung des Getreides bis zur Ablieferung an 
die Eiſenbahn. Unerheblich iſt dabei, daß der Käufer die Säcke geliefert 
bat. Hat der Käufer aber verlangt, daß die Waare (Wicken) 8 Tage in 
den Säcken ſtehen bleiben ſolle, und iſt dadurch deren ſchlechte Beſchaffen⸗ 
beit (Schimmel, dumpfer Geruch) eniſtanden, jo trifft dieſe beſondere Ge⸗ 
fahr den Käufer, deſſen Anweiſung der Verkäufer ausführen mußte; der 
Beweispflicht der Einlieferung guter Waare zum Transport entgeht der 
Verkäufer dadurch nicht, daß ihm das Kaufgeld ſchon vor der Abſendung 
gezahlt worden iſt, er alſo nicht mehr nöthig hat, daſſelbe einzuklagen. 


been die Mauufacturbezirke.] Man ſchreibt aus London, 3. Febr. 
Während die Eiſen⸗Induſtrie ſic in einem üppig blühenden Zuſtande befin⸗ 
det und ſich von Tag zu Tag beſſert, haben ſich Woll⸗ und Baum wollbezieke 
von der Flauigkeit der verfloſſenen Wochen noch nicht vollſtändig wieder 
erholt. Zwar entſpann ſich in den letzten acht Tagen eine größere Thätig⸗ 
keit, und in einzelnen Branchen wurde ſogar ein bedeutendes Geſchäft ge⸗ 
macht, beſonders ſeit ſich Stapler herheiließen, Wolle zu etwas gebrüdteren 
Preiſen abzugeben; allein der Markt iſt im Ganzen noch großen Fluctua⸗ 
tionen unterworfen und weit entfernt, eine beſtimmte Richtung einzuſchlagen. 
In Mancheſter gingen die bisher trotz aller Mattigkeit doch hartnäckig be⸗ 
baupteten Preiſe etwas herunter und regerer Geſchäftseifer wurde ſichſbar; 
allein gegen Ende der Woche, theilweiſe influencirt durch die Reduction des 
Bankzinsfußes, theilweiſe auch durch die Nachricht von vermindertem Import 
aus amerikaniſchen Häfen, wurden Notirungen wieder ſteifer und dadurch 
Käufer in ihre frühere Reſerve zurückgeſchreckt. In Leeds waren waſſer⸗ 
dichte Tweeds, von denen bedeutende Vorräthe auf Lager find, ſowie 
alle Sorten Tuche von 2s 6d bis 3s 9d pro Elle geſuchte Waare, 
während glatte Tuche guter Qualität bei übrigens feſten Preiſen vernach⸗ 
läffigter blieben. In Bradford beſſerte ih der Ton des Marktes ein wenig, 
wenngleich der Geſchäftsumfang ein ſehr beſchränkter war, va auswärtige 
Ordres nur ſpärlich einliefen und der einheimiſche Bedarf ſich in ſehr engen 
Grenzen hielt. In Halifax behaupteten ſich die alten Preiſe trotz der ſchlaffen 
Hen des Marktes. Ein Gleiches laßt ſich 
eiceſter ſagen. Die Nachfrage nach Flachs und Werg in Dundee hat ſich 
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ebenfalls kaum gebeſſert. Jute ließ ſich nur mit ziemlichen Opfern anbrin⸗ 8 


gen. Anders die Eiſeubezitke. Erhöhte Feſtigkeit wird von allen Seiten 
gemeldet und Steigen der Preiſe allgemein erwartet In Wolverhampton 
it letzteres ſchon für fertiges Eiſen in einem Aufſchlage von 5 s bis 1 Lſtr. 


per Tonne. In Barrow⸗in⸗Turneß war die Eiſen⸗Induſtrie, was Nachfrage 
und Höhe der Preiſe betrifft, nie vorher in einem jo glänzenden Zuſtande; 
Fabrikanten find mit Aufträgen für das ganze laufende Jahr ſo reichlich 
berjorgt, daß fie ſich gegen neue Lieferungs⸗Contracte durchaus abgeneigt 
zeigen. Hauptartikel der kommenden Saiſon ſcheinen Stahlſchienen werden 
zu wollen. Gleich günſt g iſt die Lage in Barnsley. Die Beſſemer Eiſen⸗ 
gewerke ſind lebhaft mit der Fabrikation von Schienen, Axen und verſchiedenen 
anderen Objecten beſchäftigt. In Birmingham und Sheffield dauerte die 


waaren, wie Feilen, Schneidewerkzeuge geſucht find, als ſchwerere Sorten, 
deren Fabrication die außerordentliche Theurung des Brennmaterials hin⸗ 
derlich im Wege ſteht. In Birmingham trafen reiche Ordres aus Canada 
für ſchwere Eiſenobjecte ein, während die übrigen Colonialmärkte, mit Aus⸗ 
nahme des Caps, jo wie Rußland und die Vereinigten Staaten ſich momen⸗ 
tan träger verhalt 
Nachrich, daß die deutſche Regierung mit Birmingham friſche Contracte 
1 en pon Gewehren geſchloſſen, iſt in ſo weit unwahr, als 
is jetzt dieſe 
herausgekommen iſt. Für Indien und Japan werden viele Maſchinen be⸗ 
ſtellt, für Auftralien und Südamerika ift Weißblech geſuchteſter Artikel. — 
Wenn wir zum Schluſſe noch bemerken, daß der Strike der Kohlenarbeiter 
in Südwales noch immer fortdauert, ſo haben wir damit den wundeſten 
Fleck der gegenwärtigen Epoche berührt. Abgeſehen davon, daß der Streit 
ſich jetzt mehr um die Frage der Wechſelſchicht als der Lohnſätze handelt, 
ſtebt der Disput ſelber jo ziemlich auf dem alten Flecke. Trotz der großen 
Noth, die unter den Eiſenarbeitern herrſcht, iſt eine Wiedereröffnung der 
Eiſengewerke doch unmöglich, ſo lange die Kohlenarbeiter auf dem Steike 
beharren und den Eiſen⸗Etabliſſements den Brennſtoff vorenthalten. 


bez. — Rüböl 
nicht unbeträchtlich und ſchloß auch 
8 Spiritus matt und 


Telegraphiſche Courſe und Borſenna 5 
graph IE a a een Selten 


Paris, 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [S 
Rente 55, 70 Anleihe de 1871 87, 45. Anleihe 
lieniſche öprocentige Rente 66, 45. dio. Tabaks = Actien 870, 00. 
Frauzoſen (geitpli.) 773, 75. do. neue —, —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien —, —. Oeſterr. Nordweſtb. —, —. Lombard. Giſenbabhn⸗ 
1b. b. 1809 868 “00. Türkenlooſe 182, 00 N 
do. de 00. rientonje 182, 00. eueſte türkiſche — — 
6procent. Ver. St. pr. 1882 lungeſt.) —. Golda — a Lose 0 


chluß⸗Courſe.] Zpkoc. 8 
de 1872 90, 627% ki 
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London, 6. Februar, 4 Uhr Nachm. Conſols pr. März 92 . Spanier 


—. Italien. Sprocentige Rente 65%. Lombarden 17/6. Merikauer — 
Öprscent. Ruſſen de 1862 92%. Sprocenlige Ruſſen de 1864 974. 
59%. Nordd. Schatzſcheine —, ont . 
—. Türk. Auleihe de 1865 53%. 
proc. Verein. St. pr. 1882 91%. 
rikaner nachgebend. 


Framöſiſche Anleihe Morgan 


Februar, Nachm. 2 


neue „ Heſſiſche Ludwigsbahn —, —. miſche ahn 
Lombarden “) 210%. Galizier “) 247%. geb ge 268%. Nordweſthahn 
Gotthardbahn 104%. Oberheſſen 77%. Albrechtg, 5 


frühere Thätigkeit ungemindert fort, nur daß an letzterem Platze leichte Eiſen⸗ 3 


ten und den gehegten Erwartungen nicht enſſprechen. Die 
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dio. MWriorifäten 256. 00. Türten de 1865 54, 20, 
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Öprocent. Türk. Anleibe de 1869 65 
Platzdiscont 344. — Günſtig, nur Amer 3 


Frankfurt a. M. 6 r 30 Min. [ Schluß⸗ 
Courſe.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 80. Lond. Beh 18%. 
Pariſer Wechſel 924. Wiener Wechſel 107. Sramofen RL e. 5 
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864er Loo 
er Looſe 85 7. 
96%. Darm⸗ 


Roggen loco leblos, auf Termine matt. 
pr. 1000 Kilo netto 250 Br., 248 Gd., 


Hamburg, 6. Februar. [Abendbörſe.] 8% Uhr. 1860er Looſe —. 
Amerikaner 92%. Italiener 665. Lombarden 446, —. Oeſterr. Credit⸗ 
Actien 307, 75. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 757, 50. Nordweſtbahn —. 
Anglo⸗Deutſche Bank 123 incl. Silberrente 67. Commerz⸗ u. Disconto⸗Bank 

Rheiniſche 158. Bergiſch⸗Märkiſche 125. Laura 255, 75. Cöln⸗Min⸗ 
dener 168, 50. Dortmunder 183, 25. Feſt. 

ER erpool, 6. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
* Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 9000 Ballen, 
debeo, 6. Sabıuar, Nach. [9 Ile] (Schlußbericht) U 
5 erpool, 6. Februar, Nachm. [Baumwolle. ußbericht.) Umſa 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. art 45 
„Diddl. Orleaus 106, middl. amerikaniſche 9 z, fair Dhollerah 6%, 
mipdl. fair Dhollerah 6%, good middl. Dhollerah —, middling Dhollera 
57, fair Bengal 4%, fair Broach —, new fair Domra 7%, good 
fair Domta 7%, fair Madras —, fair Bernam 10%, fair Smyrna 8%, fair 
Egyptian 10%. Amerikaniſche —. 

Köln, 6. Februar, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
niedriger, hieſiger loco 8, 15, fremder loco 8, 10, pr. März 8, 10%, pr. Mai 
a „8%, pr. Juli 8, 7, pr. Nobr. 7, 20. Nee matt, loco 5, 15, pr. März 

„6, pr. Mai 5, 9, pr. Juli 5, 11%, pr. Nopbr. 5, 12. Rüböl feſter, loco 
f yo, pr. Mai 12%0, pr. October 121%... Leinöl loco — — Wetter: 


Paris, 6. Febr., Nachmittags. [Productenmarkt.] Rüböl ruhig, pr. 
ebruar 97, 75 pr. März⸗April 98, 00, pr. Mai⸗Au In 98, 00. big e 
behauptet, pr. Febr. 67, 50, pr. März⸗April 68, 25, pr. März Juni 69, 00. — 
— Spiritus pr. Februar 53, 50. — Wetter: Regneriſch. 
=” Amſterdam, 6. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt. 
SGSchlußbericht.) Roggen pr. März 189%, pr. Mai 194%, per Octbr. 10. 
Antwerpen, 6. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt 
(Schlußbericht.) Weizen matt. Roggen ruhig, franzöſi 19%. 
behauptet. Gerſte fett, beſſarabiche fs. en kee e 
Antwerpen, 6. Februar. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht. 
finirtes Type weiß, loco und pr. Febr. 2 be In go 15 
Br., pr. Sept. 46 bez., 46½ Br., pr. Sept.-Dechr. 47 Br. Ruhig. 
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\ Ausweife, 

= London, 6. Februar. [Bantausmweig.] Total⸗Reſerve 15,066,228 
St., Notenumlauf 25,294,230 Pfd. St., Baarborrath 25,361,058 Pfd. 

Portefeuille 19,324,896 Pf. St., Guthaben der Privaten 17,474,569 Pfd. St., 

Guthaben des Staatsſchatzes 11,777,852 Pfd. St., Noten⸗Reſerbe 14,144,640 

Pfd. St. Platzdiscont —. 


e Bredlau, 7. Febr. 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsvertehr am heu⸗ 
tigen Markte war ſchleppend, bei ausreichenden Zufuhren und unveränderten 


Preiſen. 
f Weizen wenig verändert, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6% bis 
8% Thlr., gelber 67 —8 7 Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Roggen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 54 — 6 Thlr., feinft 
Sorte 6% Thlr. bezahlt. . en W aße 
pr. 100 Kilogr. 44 — 5% Thlr., weiße 5% bis 


Gerſte behauptet, 
5% Thlr. 5 
Hafer ruhiger, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 
Eebſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 4%4—5% Thlr. 
Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 4. —AY Thlr. 
; a 3% Abt n matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 2½ 3% Thlr., blaue 2%, 
Thlr. 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 5% —6 Thlr. 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5—5 % Thlr. 
. matter. 


Schlaglein unverändert. — 
8 Per 100 Kilogramm netio in Thlr., Sgr., Bi 
Schlag⸗Leinſaat . 8 — — 815 — 98 — 
. Binter-Rape ...... 9 10 — 9 12 6 10 
Winter⸗Rübſen 8 22 — 8 27 6 9 12 6 
Sommer⸗Rübſen . 8 17 — 8 25 — 9 12 6 
Leindotter — — 7 8.10 — 


Japskuchen unverändert, ſchleſiſche 70—73 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
„ 2eintuhen offerirt, ſchleſiſche 88—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
55 Kleeſgat wenig verändert, rothe 13 —16 % Thlr. pr 50 Kilogr., weiße 
1418 20% Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymoidee ſehr feſt, 87 —10 % Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sar. 


Telegrappiſche Depeſchen. 

0 Wolffs Telegr.⸗Bureau.)] 

Bern, 6. Febr. Wie aus Genf gemeldet wird, erklärte Staats⸗ 

kathspräſident Vautier in der Sitzung des großen Rathes, daß der 

Staatsrath ſich auf das Ernſtlichſte mit der neuen Phaſe beſchäſtigt 

habe, in welche der kirchliche Conflict durch das päpfiliche Breve be 

treffend die Ernennung Mermillod's zum apoſtoliſchen Vicar von Genf 
getreten ſel. Der Staatsrath werde nichts vernachläſſigen, was zur 

Wahrung der Bundes⸗Intereſſen und der Rechte der Staatsgewalt ge⸗ 

boten ſein ſollte. 


Madrid, 5. Febr. Die Nordbahn iſt wieder hergeſtellt und be⸗ 
triebsfähig. — Zwei ganze Abtheilungen von Carliſten find neuerdings 


in die Gewalt der königlichen L. 


London, 6. Febr. 


Brü 


Wechsel- Course. 
Amsterdam250 Fl.] k. S. 5 140% br. 
do. do. 2 5 


M. 139% br. 
Hamburg 300 Mk. k. S. 4 148% ba. 
do. 2 M.[(4( —— 
London 1 Lst. 3 M. 3½ 6.21 bz 
Paris 300 Fres. 2 M- — 
Wien 180 Fl. . 8 T.|6 92% 8. ½ 6 
do. do. 2 M. 691% B. 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4 89 18 8 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 5 | 9%, 6. 
do. do. 2 M. 4% — — 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M.|5 — — 
Petersburg 1008S R. 3 M. T 90 bz. 
Warschau 90 SR. 8 T. 6 82% B 
Bremen 8 T. js — — 


Fonds und Geld- Oourse. 


Freiw. Staats-Anleihe 4% 10 g. 
Staats-Anl. 4½ ige 4½ 101% bu. 
dito consolid. 4 


/ Berliner 99 bz. 5. 
© | Oentral-Boden-Ur. 5 102 ½ 8. 
2). do. Unkündb, 5 10 ½ Lz. 
Pommersche 3% 82 8 
8 Posengche 4 91% bz 
(Schlesische. 341 —— 
Kur- u. Neumärk. 4 | 96% bz. 
Fommersche. 4 6 8 
2 Posensche 4 | 93% ba 
5 Preussische 4 4 G6. 
J Westfäl. u. Rhein. | 981% be. 
3 Sächsische. . 4 | 96 ba.6. 
schlesische 4 84% be. 


Kurh. 40 Thir.-Looso 71%, G 
Oldenburger Loose 39 G. 


N 
Dollars 1.11 @, 
FrmdBkn, 994, G. 
Oest,Bkn,%2 7, bz. 
Russ, Bkn. 82% ba 


Louisd'or 110 ½ e bag 
Sovereigns 6.21% bg 
Napoleons 5.10% G 
Imperials 5,16 G. 


Ausländische Fonds. 


Oost, Silberrente . 4 67½ b G. 
do, Papierrente. . . 44½ 63% ba d 
do, Lott.-Anl. v. 60 |6 | 96%, br. G. 
do, 54er Präm.-Anl. 4 | 96% bn. &. 
do, Credit-Loose , . — 119% br. 
do. 64er Loose... |— | 95% bz.B, 
do, Silberpfandbr. . 6 ½% 84% bn. 
Pfdb.d.Oest.Bd,-Cr.-Ge.|5 | 924, B. 
Wiener Sülberpfandbr. 5 ½% 89%, B. 
Russ. Präm.-Aul. v. 64 |5 129% bz. 

0. do, 1866 |5 130 % bs. 
do, Bod.-Ored.-Pfb., |5 | 91% bz. 
Rusz.-Pol. Schatz-Obl, |4 | 76 om, 
Poln, Pfandbr. III. Em, 77 6. 
Poln.Liquid.-Pfandbr. |4 | 65% G. 
Am V% Anl. p. 188218 97 ds. 

do. do, p. 1 98 / br. 

do, 5% Anleihe, 85 | 97%, bs. 
Badische Präm.-Anl., 4 113% B. 
Baiersche 4% Anleihe 4 116% bz.B 
Französische Rente. 5 | 86%, be. 
Ital. neue 5% Anleihe s | 661% bs. G. 
Ital. 805 „6 | 944, br. B. 
Raab-GrazerI00 Thlr-L. 4 | 84%, bs, 
Rumänische Anleihe. 8 K 100 

[bz.B, 

Türkische Anleihe. 5 526% ba. 
Ung 0% St. Bisenb. Anl. [5 | 76 ba. B. 


Badische 35 Fl.-Looge Al bz. G. 
Braunschw. Präm.-Anl. 26 bz 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 


Finnische 10 Thir.-TLoose 10%, G 


ee a ne 


Risenbahn-Prioritäts-Aotlen. 


Berg.-Märk, Serie II.. A| 99 8. 
do, e ee 3% 84 br. 
do. do. 1. 4 9 bs. B 
do. Nordbahn 5 G. 
Brealau-Freib, Litt. D. 4% 98 bs. G. 
do. do. G. 4½ 98 ba. G. 
do. do. H. 4 900 B. 
Oöln-Minden . . . III. 4 90% F. 
do, do, do. 4% 99% bz.G. 
do, dot IV. 4 | 90% 22.8. 
do. do. V. 489, B. 
Märkisch- Posener 5 — 
Närschl-Märkische. . 4 | 91%, 6, 
do do. III. 4 |91% B. 
IV. 4% 101 B. 
Närschl, Zwgb. Lit. O. 5 — — 
do. 0. D. 5 — — 
Obergschles. A... 41 — — 
do. B.... 3½ 82 G. 
OO 4 | 89% G 
do. D. 4.8% G, 
do. E.. 3½ 82 bz. G. 
do. F.. 4½% 100 G. 
do. G. 47 — — 
do. H... 4½ 99 be. n. 
a0, „ 0 one. 5 102% bs. B 
do. Briog-Neigse, 4½ 88 G. 
Oosel-Oderb, N 491 8. 
do. do. Au — — 
de. do. IV, 4% —— 
do. Ao elante ＋ or b 
Ostpreuas. Südbahn , |5 101% br. G 
Rechte-Oder-Ufer-B., |5 102 ½ be. 
Schlesw. Eisenbahn. 4% 97 br. G. 
Stargard-Posen III. Em. 4½ — — 
Lemberg-Czernowritz. 5 69% ba. 
do. do. U. | 79% bz. 
do. do, III. 5 71½ ba. G. 
Gal. OCarl-Ludw.-Bahn. s 98% B. 
do. o. neue |5 90% ba. 
Kaschau- Oderberg. 5 | 85%, B. 
Kronpr,Rudolph-Bhn |E | 86% bz. 
Mähr.-Schl, Centralbhn.|5 | 824, G. 
Oesterr.-Französische 3 300 bz. G 
oo. do. neue 3 286 B. 
do. südl, Staatsbhn. 3 28 ½ bn. 
do. neue 3 1 ba. h. 
do. Obligationen,, 5 | 861, bz. 
Chemnitz-Komotau, . 5 | 92% bz. 0. 
Prag- Dung 5 | 865% bz. G. 
Dux-Bodenbach. 5 | 88% bx. 
Rockford Rock Island |7 | 37%, G. 
Ung.Nordostbahn 5 | 76% et ba. B. 
Ung. Ostbauhuu 5 | 70 bx. 
Warschau-Wien II. 5 86 ½% br, 
do. ur |s | 96% B. 


Böhm. Westbahn 27 
9 


53. 


Berg.-Märk ische. | 7 
Berlin- Anhalt.. 18 
Berlin- Görlitz.. 0 
Berlin-Hamburg. 10% 
Berl.-Potsd.-Magd. 14 
Berlin- Stettin 11 


Aachen-Mastricht 


Breslau-Freib. . . 


0. nucue 
Dux-Bodenbach B. 
Gal. O.-Ludw,-B . 
Halle-Sorau Guben 
Hannover-Altenb. 
Kagchau-Oderberę 
Kronpr.-Budolfb , 
Ludwigsh.-Bexb. 
Märk.- Posener. | 0 
Magdeb.-Halberst. 
Magdeb.-Leipzig . 
do. Lit. B. 
Mainz-Ludwigshaf. II 
Ndrschl.-Märk.. . | 4 
Ndrschl.-Zweigb,. | 5 
Oberschles. A, u. C. 
do, B 


. 
* 


Oegtr.-Fr.-St.-B. 
Oester.-Nordwestb 
Oestr. südl, St.-B. 
Ostpreugs. Südb.. 
Rechte O.-U.-Bahn 
Reichenberg -Pard. 
einische . . 1 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän. Eisenb, 
Schweiz. Westbahn] 2 
Stargard-Porener | A 
Thüringer 


Warschau-Wien, 12 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


zuppen gefallen. Die Herſtellung der 
Ruhe in der Provinz Navarra und in den basfiihen Provinzen iſt in 
ſteigem Zunehmen begriffen. 
Der Lord⸗Oberrichter Sir A. J. E. Cockburn 
hat die Pairswürde ausgeſchlagen; demſelben iſt das Großkreuz des 
Bathordens verliehen worden. 
ſſel, 6. Febr. Der zwiſchen Frankreich und Belgien abge⸗ 
ſchloſſene Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag iſt dem „Moniteur beige‘ 
zufolge von den Vertretern der beiden Mächte geſtern hier unterzeichnet 
worden. 
— nn nn nn nenne nennen 


Berliner Börse vom 6. Februar 1873. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. prof 1871 191872 Ef. 


Führen 


küſte erreicht, einem Gummifloß anvertrauen und mit dieſen zunächſt Wrangel s 
Land (gegenüber dem Tſchuktſchenlande und ſpeciell Cap Jackan) erreichen, 
; bon da aber nach dem g 
Die „Times“ vom 17. Januar geben nun einen Auszug des Artikels der 
genannten Franciscoer Zeitung (ohne Datum) wieder, in welchem es unter 
Anderem heißt: Der Dreimaſter „Cadmus“ iſt aus dem gretiſchen Ocean, 
wobin das Schiff ſich begab, um Gegenſtände aus den im Herbſte 1871 dort 
geſcheiterten Wallfiſchfahrzeugen zu bergen, hierher zurückgekehrt. Am 28. Sep⸗ 
tember empfing dieſes Schiff durch den Captain des Whalers George 
Robbins einen Theil der Depeſchen, welche unſer Landsmann, Herr Baby, 
an die franzöſiſche geographiſche Geſellſchaft bezüglich feiner Nordpolexpe⸗ 
dition gerichtet hat. Die Depeſchen find von der Oſtküſte von Wrangel’s 
Land vom 23. Auguſt datirt (Wrangel's Land wurde zuletzt 1867 von Ca⸗ 
ada e und zwar das ſüdliche Ende deſſelben auf 71 Grad N. Br., 
während Capt. Kellett einen Theil deſſelben, der weiter nach Norden zu liegt, 
6. im Jahre 1849 entdeckte und Plover Inſel nannte (f. Petermann s Mit⸗ 

heilung 1869 S. 26.) Folgendes iſt nun eine Unalyje der intereſſanten 
Documente, welche der „Cadmus“ mitbrachte. Die Expedition, beſtehend aus 

Octave Pavy als Befehlshaber, aus den Profeſſoren Thomas Neweomb und 

Henry Edwards von San Francisco ferner Hen, Jean Brull und bier Ma⸗ 

kroſen landete am 18 Juni an der Oſtküſte der Holynchin Bai. (Wir geben 

„ die geographiſchen Namen unter Vorbehalt, auf der uns vorliegenden Karte 
6 nden ſie ſich nicht.) Am 22. Juni drang die Expedition, verſtärkt durch 11 


4 147% ba 


63% B. 
61,36 ba als N 5 f 
100% be längs des Nordufers des Liberia vor. Am 17. Juli erreicht man die Mün⸗ 
dung des Fluſſes Peirolis, Von biefem Punkte an trafen ſie auf une meß⸗ 
liche Eisfelder, welche nordöſtlich trieben. Eines derſelben 60 Miles breit, 
5.0. wurde überſchritten. Die Beobachtungen zeigten eine Debiation von 18 Miles 
welche durch die Bewegung des Eiſes verurſacht war. Diele Talſache ſchien 
die Theorie Pavy's zu heſtätigen, bezüglich der Concentration und der ſich 
verſtärkenden Schnelligkeit des Zweigs der großen Strömung, welche durch 
die Beringſtraße in öſtlicher Richtung fließt. Von Zeit zu Zeit wurde das 
aus luftgefüllten Gummiſchläuchen beſtehende Eisfloß benüßt, um offene 
Streifen Waſſers, die zwiſchen 30 und 60 Miles breit waren, zu paſſiren. 
Man erreichte die Küſte von Wrangel's Land au der Mündung eines großen 
Stromes, welcher auf keiner Karte angegeben iſt. Dieſe Entdeckung beſtätigt 
die Annahme von Pavy, daß ein ausgedehnter Polarcontinent exiſfirt, deſſen 
Temperatur im Sommer warm genug iſt, um Schnee zu ſchmelzen. Die 
Strömung dieſes unbekannten Fluſſes in nach Oſten gerichtet und folgt der 
Küfte mit einer Schnelligkeit von 6 Knoten pr. Stunde. Herr Baby und 
. ſeine Gefährten verfolgten den Strom nach Norden auf eine Diſtanz von 
d.] 230 Miles. Sein Beit iſt durchweg horizontal, feine Breite variirt zwiſchen 
50 und 60 Miles. Seine Ufer bilden hohe Berge und verſchiedene ſenkrecht 
9. aufragende Piks. Auf 80 Miles von der Mündung fanden die Reiſenden 
56% br ©. auf einer Ebene die Spuren von Maſtarons und nachdem an einer Stelle, 
wo ein Zahn aufragte, der Schnee beſeiligt war, förderten fie in vollſtändig 


r eren 


Pole, wo er ein offenes Meer vermuthet, dringen. 


daß wir im Frühjahr vorigen Jahres die Meldung brachten, ein in San 
Francisco lebender Franzoſe Namens Octave Baby, wollte auf feine Fauſt 
eine Bolarexpebition in Begleitung einiger bewährter Gefährten unternehmen. 
Er wollte ſich, nachdem er durch das Tſchuktſchenland die ſibiriſche Polar⸗ 


ingeborene und verſehen mit Schlitten und Hunden, in öſtlicher Richtung 


Berlin-Görlitzer „| 6 — 5 |106% bz 8. 8 i 
Berlin Nordb 8 erhaltenem Zustande den Körper eines ſolchen Thieres zu Tage. Die Haut 
Breslau Warsehah 5 — 5 | 05 b. war mit ſchwarzen, ſteifen Haar bedeckt, welches auf dem Rücken ſehr lang 
E — ss |83% b @ und dick war. Die Zähne maßen 10 Fuß 8 Zoll in der Länge und waren 
Kohlfurt. Felkenb . = 6 33 be 8. in der Höhe der Augen zurückgebogen. Mit den Vorderbeinen hatte das Thier 
Hürk. Posener. 0 — 84 02 6. auf den Knieen gelegen und der hinterere Theil war tief im Schnee ver⸗ 
oagdch Halberst, | 3 | — 657,6, | graben. Es hatte das Anſehen, als ob das Thier in dem Augenblick geſtorben 
Rechte O.U-Bain| 8 | — 5 fe e war, wo es ſich aus einem Waller: oder einem Schneeſumpf herausarbeiten 
Saal- Bahn:: — | - I 11½ bz d. wollte. Profeſſor Neweomb hatte keine Zeichen entdeckt, welche darauf ſchließen 
Bank- und Industrie-Papiere. ließen, daß das Thier einer anderen Species als unſeren heutigen Elephan⸗ 
AngloDeutscheßk| SEE 118 bz ten angeböre. Im Magen wurden Stücke von Rinde und Gras gefunden, 
erliner 1575 — 


Berl. Bankverein 16 
Berl, Kassen-Ver. 12 
Berlin. Hand. Ges. 12% 
Berl. Lombard-Bk.“ 6 

Berl, Makler-Bank 25% 
Berl. Prod.-Makl-B.“ — 
Berl. Wechslerbnk. 12 


Friedenthal u. O. 

Bresl,Handels-Ges, 
Bresl. Maklerbank 
BreslMakl-Ver-Bk 
BrProyWechalerB, 
Bral. Wechslerbnk. 
Oentr,-Bk, f. Genos. 
CoburgerÜred,-Bk. 
Danziger Priv.-Bk.| 7 
Darmst. Creditb.. 18 
Darmat,Zettelbank| 8 
Dessauer 
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Disc.- Com. -A. ͥ 444 
Genfer Bank 
Genossensch,-Bnk, 
do, junge 
Gewb.Schusteru,C. 
Goth. Grundered.-B 
Hamb. Nordd, Bk. 
do, Vereins-Bk. 
Hannover'sche do, 
do. Disconto-Rk, 
Hessische Bank, 
Königsberger do.|li 
Landw.-B.Kwileck 
Leipz. Oredit-Bnk. 
Luxemburger do, 
Magdeburger do, 
Meininger 0.1 
Moldauer Lds.-Bk.] 6 
Ndrschl,Cassonver, 
Nordd. Grunder.-B| 8 
Oberlausitzer Buk. 
Oest, Oredit-Aotien 
Ostdeutsche Bank 
OstdProducten-Bk 
Posener Ban 
Pos. ProvWechslb, 
Preuss. Bank-Act, 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-BII 
Pr. Central-Bod. Or. 
Pr. Credit-Anstalt. 
Prov-Wechsler-Bk 
Säche, B. 60% 1. 8. 
Säche. Ored.-Bank 
Schles. Bank-Ver, 
Schl.Vereins-Bank 
Thüringer Bank. 
Ver.-Bk. Quistorp,|is 
Weimar. Bank | 7 
Wiener Unionbank 


Berl. Einenb. Bed-4 
Görlitzer do.] 0 
Oberschles, 
Märk. Schl Magch-G 
Nordd, Papierfabr. 
Westend, Comm- G. 
Baltischer Lloyd. 10 
Brel. Bierbrauerei 
do. verein. O elſa b. 
Bresl. E-Wagenbauf 7 
Erdm. Spinnerei, | — 
Hoffm'g Wagg. Fab. 
8. Act. Br. (Scholtz) 
do, Porzellan . 
Schl. Leinenindust. 10 
Schl. Tuchfabrik 11 
do, Wagenb. Angst. 
Donnersmarkhütte 
Königs- u. Laurah. 12½ 
Lauchhammer. 
Marienhütte, „+ » 
Minerva 
O. Schl Eisenwerke 
Redenhütte 
Schl. Kohlenwerk 
Schles. Zinkh.-Act,| 6 
do. St.-Pr.-Act.] 6 
Tarnowitz, Bergb. 9 


MeiningerPrämPfb 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12 
Schles. Feuervers. 20 


Bank-Discont 4 
Lombard-Zivsfuss 


Ein neues Polarland. 


Aus San Francisco, ſchreibt man ber Weſer⸗Zeitung“, kommt durch eine 
dortige Zeitung den „Courier des Etats Unis“, eine abenteuerliche Kunde, 
welche wenn ſie ſich wenigſtens in der Hauptſache beftätigt, ſehr intereſſante 
Polarentdeckungen conſtatirt. Unſere Leſer werden ſich vielleicht erinnern, 


200/10 


— 


a a a a a a a Ba ED a a a 


S 


enn 


ER 


© 


FL PREIS KOT BI 


EEE r AAS a 


5 


Reſte von Maſtodous zeigten ſich auf einem Flächenraum von vielen Meilen, 
es muß ſemit angenommen werden, daß eine zahlreiche Heerde dieſes gi⸗ 
„J gantiſchen Thieres hier durch irgend ein Naturereigniß umgekommen iſt. 
6. Zablre che Polarbären waren anzutreſſen. Auf 120 Miles von der Küfte und 

„eine halbe Stunde vom Fluß erhebt ſich auf einer Lage von Kies und 
Steinen ein mächtiger Eisblock von 1000 Fuß Höhe. Der Schliff dieſer 
Steine und ihre runde Form bewieſen, daß fie früher in einem Flußhbett 
waren und durch irgend ein unerklärliches Phänomen herausgeſchleudert 
wurden. Arktiſche Thiere waren ſehr zahlreich in dieſem Thal des Fluſſes. 

Mpriarven von Vögeln belebten die ufer. Zur Zeit des Datums der De⸗ 
peſche bereitete ſich Pavy vor, im Thal des genannten Fluſſes auf 75 Grad 


euerungsmaterial zu ſammeln. Alle waren bei beſter Geſundheit und voll 
uths. Baby war ſicher im Frühjahr an dem nördlichen Ende des Continets ein 
Polarmeer mitmäßiger Temperatur zu treffen. Die Expedition rechnet darauf, 
den Atlandiſchen Ocean durch die Melvilleſtraße zu erreichen. Die wiſſenſchaftſ. 
Beobachtungen der Expedition werden erſt nach Prüfung derſelben durch die 
franzöſiſche geographiſche Geſellſchaft veröffentlicht werden. Die „Times“ bes 
merken, daß wenn dieſe Mittheilungen authentiſch, Pavy mit Erfolg eine 
neue Route zum Pole eingeſchlagen habe und durch die Entdeckung eines 
„neuen Continents belohnt worden ſei. Indeſſen befindet er ſich noch 15 Grad 
oder ca. 1000 Miles von Nordpol und er ſei noch 7% Grad unter der 
höchſten Breite, welche Dr. Kane erreicht hahe. Dieſer drang bis 82% Grad 
vor, alſo bis auf 519 Miles von Pol. Einer ſeiner Gefährten, Morton, 
„erblickte aber vom nördlichen Punkte nach Norden hin ein offenes Meer, 
„was für die Theorie von Pavy ſpräche. 
5 Die Nachrichten werden von dem Wallfiſchfahrer G. Robbins an der 
Sädküſte von Wrangel's Land zur Zeit, als Baby dort weilte, aufgenommen 
fein, und demnach muß das Meer vor dieſem Lande, wie im Jahr 1867, 
für größere Schiffe zugänglich geweſen ſein. 5 


Berlin, 3. Februar. [Der Kaiſer und Vater Wrangel auf dem 
„[Eiſe.]. Das Schliitſchuhlaufen auf der Rouſſeau⸗Inſel hat am Sonntag 
Nachmittag eine hübſche Illuſtration durch folgende Epiſode erhalten. Etwa 
gegen 3 Uhr kam Papa Wrangel angefahren, verließ am Eingange zur 
Eisbahn feinen Wagen und ſtellte ſich an die Barriere, mit ſichtlichem 
Wohlgefallen dem bunten Treiben zuſchauend. Wie überall, erging es auch 
hier dem greiſen Feldmarſchall. Er war bald erkannt und während das 
ſchöne Geſchlecht ihm Kußfinger zuwarf, wurde er von der männlichen 
Wand umringt und mit lautem Hurrah begrüßt. „Kommen Sie, Vater 
rangel, wir wollen mal 'ne Reiſe zuſammen machen“, mit dieſen Worten 
redete ein kleiner rothbäckiger Knabe den Feldmarſchall an und ſuchte ihn 
auf die Eisbahn zu ziehen. In demſelben Augenblick klopfte der Kaiſer dem 
Grafen Wrangel auf die Schuller und redete ihn mit den 
„Soll ich Hilfstruppen ſchicken, Herr Feldmarſchall?“ „Danke Majeſtät“, 
lexwiderte der ſichtlich überraſchte General. „Ich werde retiriren“. Der 
Kaiſer war unbemerkt in ſeinem offenen Wagen herbeigekommen und hatte, 
„den Feldmarſchall in der oben beſchriebenen Situation bemerkend, ſich in 
ſeiner leutſeligen Weiſe mitten ins Gedränge gemiſcht. Vater Wrangel 
retirirte wirklich bald darauf, ließ jedoch, wie immer, einige Dreier und 
Bonbonſpenden zurück. Der Kaiſer beſtieg wieder ſeinen Wagen und ließ 
"1 ih langſam den Weg nächſt der Rouſſeauinſel entlang fahren, nach allen 
Seiten ih buloboll grüßend. 


[Meber einen hiſtoriſchen Rheumatismus] Be der „D. St. Ztg.“ 
folgende intereſſante Mittheilung zu, für deren Wahrheit wir ihr die Bürg⸗ 
ſchaft überlaſſen: „Es war im Jahre 1846, als ein Seconde⸗Lieutenant 
der damals noch exiſtirenden Landwehr⸗Ulanen von einem Feldmanöver bi 
Freienwalde in Pommern mit ſeinem Burſchen nach der Skadt zurückkehrte. 
[Der Herr Lieutenant mochte nach den Strapazen der Uebung wohl fein 
behagliches Quartier im Sinne haben, denn im ſauſenden Galopp ſah man 
die beiden Reiter dahinſprengen. Plötzlich, als ſie gerade den Staritzſee 
paſſirten, ſtürzte das Pferd des Burſchen und warf feinen Reiter kopfüber 
in den an dieſer Stelle beſonders tiefen See. Der des Schwimmens un⸗ 
kundige Mann ſchien verloren; da ſpringt der Offizier, die Gefahr erkennend, 
B. vom Pferde und wirft ſich ohne Beſinnen in die Fluthen, aus welchen er 
„denn auch mit großer Anſtrengung und eigener Lebensgefahr den Ertrinken⸗ 
den herausholt, Da es von der Stelle bes Unglücks bis zur Wohnung des 
Lieutenants noch weit war, ſo mußte derſelbe einen längeren Ritt in der 
„ durchnäßten Kleidung beſtehen, was zur Folge hatte, daß der edle Retter 
10275. feines Menſchenlebens ſeit jener Zeit als Erinnerung an ſeine hochherzige 

That ein rheumatiſches Uebel mit ſich herumſchleppt. Der damalige Burſche 
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den 5. des Herrn Lieutenant aber hat fih von feinem Herrn nicht mehr getrennt 
re und fungirt zur Zeit noch als Schäfer im Dienſte des Erſteren; dieſer aber 

% trägt heute noch mit Stolz das Erinnerungszeichen an jene Handlung des 

pCt. jungen Offiziers, die Rettungsmedaille, neben ſeinen höchſten und hohen 
2 v0. rden auf der Bruft; denn der damalige Landwehr⸗Lieutenant war kein 


Anderer, als — unſer jetziger Reichskanzler, Fürſt d. Bismarck; aus jener 
Zeit ſtammt alſo auch der Rheumatismus, „welcher den Herren Diplomaten 
zu Zeiten ſo viel Kopfzerbrechen verurſacht. Si 
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nördlicher Breite zu überwintern. Er hatte damit begonnen, Vorräthe und 


Worten an: 


